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Oehlſchläger
Zuchthaus,

Huſtert zu 10 Jahren Zuchthaus.
Beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen

Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt
und ihnen die Koſten des Verfahrens auferlegt.

zu 10 Jahren 1 Monat

s Reichs

brachten en ſchn Scheidemanns politiſche Rechtfertigung
Das Wort erhielt jetzt Oberbürgermeiſter Scheidemann, um

die Vorwürfe, die ihm von ſeiten der Angeklagten und in einem
Teil der Preſſe gemacht worden ſind, zu entkräften:

ch geſtern „Die Angeklagten wollen mich in einem Bierlokal kennen ge
von Lon rnt haben und zwar in einer Pilſener Bierſtube; das iſt un
ft zurück wahr und unmöglich. Denn ich habe jenes Lokal wohl früher
t wie ga eſucht, ſeit einem Jahr aber bin ich nicht mehr dort geweſen.
r die An Die Angeklagten haben weiter angegeben, daß ſie den An

In den ſhlag gegen mich verübt haben, weil ich die Front unter
100-8200, giniert und die Matroſenmeuterei unterſtützt

hätte. Beides iſt falſch und abwegig. (1) Jch will daran
exinnern, daß ich ſeiner Zeit von kommuniſtiſcher Seite auf das
6chlimmſte befehdet worden bin, mehr noch als von der Rechten,
weil ich „den letzten Pfennig für eine glückliche Beendigung des
Krieges bewilligt haben ſoll. Das iſt alſo das Gegenteil deſſen,
was die Angeklagten mir vorwerfen wollen. Man hat mich da
mals zu einem „Nationalpatrioten“ zu ſtempeln geſucht.

Die Nachricht von der Meuterei in der Marine kam mir zum
erſtenmal im Reichstag zu Ohren. Jch war gerade in der Budget
klommiſſion, als die Meldung davon einlief, und ich habe genau
ſo wie die übrigen Mitglieder der Kommiſſion meiner Entrüſtung
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neue Auf über die Meuterei Ausdruck gegeben. Als mir ſpäter der Staats
ſt bis zun ſekretär des Reichsmarineamts die eingelaufenen Telegramme

Effekten zeigte, welche Enzelheiten über die Meuterei berichteten, ſagte ich
Papieren, zu ihm: „Da ſehen Sie das furchtbare Unglück!“ Jn den Tele-

ter gehan grammn wurde um Entſendung eines Abgeordneten als Ver-
mittler erſucht. Ehe überhaupt im Kabinett die Sache

niſchWeſt zurchberaten werden konnte, verſtändigte ich mich
das auf telephoniſch mit Noske. Jch legte ihm nahe, nach

r Berliner Kiel zu reiſen, um zu vermitteln. Das Kabinett ſchloß ſich
meinem Vorſchlag an und delegierte Noske. Das iſt alſo meine
Teilnahme an der Meuterei, die ich begünſtigt haben ſoll.

Dann iſt geſagt worden, ich hätte den Kaiſer ver
5. Der rate n. Prinz Max von Baden trat nur als Reichskanzler in
r 1 Kilo das Kabinett ein, wenn auch die Sozialdemokratie zur Re
Austra gierung zugelaſſen würde. Jch war gegen dieſen Ein-

kritt, und zwar aus dem Grunde, weil ich es für nicht
e opportun hielt, im letzten Stadium des furchtbaren Unglücks

85090 mit unſerem guten Namen das bankerotte Unter-
a 900 ein nehmen zu decken. (1) Jch blieb aber in der Minderheit.

Neine Freunde ſiegten über mich, denn ſie wollten, daß uns kein
Vorwurf gemacht wird, wir hätten etwas unterlaſſen für den
Fall, daß noch etwas zu retten geweſen wäre. Jch wurde in das
Kabinett gewählt.

Es kamen ſpäter die Notſchreie aus dem Haupt-
quartier um Waffenſtillſtand. (1) Es hieß, das Heer hält nicht
mehr ſtand. Wir haben uns dagegen gewehrt, auch Prinz Max
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Dez. von Baden. Wir ſagten: „Ueberſtürzt die Sache nicht!“ Ver-
ruhiger geblicht Es kam die dringende Nachricht von Ludendorff: „Es
tze zu gut geht nicht mehr. Jch bitte um Waffenſtillftand. Das Heer hält

da di nicht mehr aus. Die Nachricht vom Waffenſtillſtand muß inner-
da halb 24 Stunden bekannt gemacht werden.“ Und in dieſem furcht

von der baren Stadium haben wir gehandelt, entſprechend der
ahme und Nehrheit des ganzen Volkes.

Jch habe Prinz Max von Baden geſchrieben, und
on ihm ſpäter auch mündlich geſagt: „Wenn Sie, Prinz, der Sie auf

dem Boden der Monarchie ſtehen, die Monarchie halten wollen,
müſſen Sie doch einſehen, daß Sie jetzt den Kaiſer zum
Rücktritt be wegen müſſen. Denn, wenn es zum Zu
ſammenbruch kommt, dann wird das aufgeregte Volk ſich nicht
damit begnügen, nur den Rücktritt des Kaiſers zu fordern, ſon-
dern die Abſchaffung der Monarchie verlangen.“

„Und nun komme ich zu meiner Teilnahme an der
Revolution. Es war am Abend vor dem 9. November. Jch
hielt in einer Verſammlung in Berlin einen Vortrag. Dabei
ſagte ich: Um Gottes willen, tut alles, was Jhr könnt, um kein
Blutvergießen zu haben. Vielleicht wird noch alles gut.
Es beſteht die Hoffnung, daß der Kaiſer vielleicht morgen früh
ſchon zurückgetreten iſt. Daß der Rücktritt bis zum nächſten
Morgen erfolgen ſollte, war eine ultimative Forderung
der Sozialdemokratie geweſen.

Angeklagter Huſtert: „Der Herr Oberbürgermeiſter glaubt,
daß uns ſeine Ausführungen überzeugen können, wenn er ſchil-
dert, was er vor der Revolution und während der Revolutionrahtgepr.

oh 6800 getan hat. Es gibt aber noch andere Leute, die über ihn
5200 bis urteilen, und deren Urteil iſt ganz anders ausgeündeltes fallen als die Selbſtbeurteilung, die er von ſich hier
handel entworfen hat, und dieſe anderen Leute ſind für uns

maßgebend.“
ſ. und Vorſ. (zu Scheidemann): „Wie ich annehme, haben Sie Jhre

Ausführungen nicht nur als Nebenkläger gemacht, ſondern auch
als Zeuge. Sie ſind alſo bereit, die Ausſage zu be-
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t Scheidemann „Jawohl.“Nach längerer Beratung lehnte alledann das Gericht

m et weiteren Beweizanträge ab, und
utſ San Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer

gari das Wort zu ſeinem Plaidoyer. Er führte aus: vie Täter in allen drei politiſchen Morden ſind nicht die
jelben Perſonen, aber in allen Fällen entſtammen Täter, Teil

nehmer und Begünſtiger denſelben Bevölkerungsſchichten, ſtehen
im engen Zuſammenhang, kennen und unterſtützen ſich, ſie ſind
Mitglieder gewiſſer Organiſationen und Verbände. Es ſind Per-
ſonen, die vielleicht an einer geeigneten Stelle ſich gut geführt
hätten, die aber jetzt wurzellos geworden ſind, die durch
ein Landsknechtsleben die Scheu vor fremden Menſchenleben
völlig verloren haben,

Wie im Fall Rathenau, werden wir uns hier zu fragen
haben, ob der Gedanke der Tat im Hirn der Täter ohne weiteren
Einfluß entſtanden iſt, oder ob hinter ihnen beſtimmte
Verbände und Organiſationen ſtehen, die ſie ange-
ſtiftet, ihnen den Gedanken eingegeben haben und die ſie in der
Ausführung der Tat unterſtützten. Auf dieſe letzte Frage hat
die Verhandlung keine Antwort gegeben.

Vielleicht wird man, wie ſ. Z. nach dem Rathenauprozeß,
von einer gewiſſen Seite uns den Vorwurf machen, wir hätten
die Fäden abſichtlich nicht entwirrt. Kein Vorwurf iſt unberech-
tigter als dieſer. Jm Rathenaufall war es nicht möglich,
die weiteren Fäden zu entwirren. Noch weniger beſtand die
Möglichkeit hier. Die Unterſuchung gegen andere iſt im Gange,
und es wäre eine große Torheit, coram publico Teilergebniſſe
dieſer Unterſuchung breit zu treten.

Jm vorliegenden Fall handelt es ſich um das typiſche Bei-
ſpiel eines gemeinſchaftlichen Mordverſuchs.

Was das Strafmaß anlange, ſo ſei das einzige, was
zugunſten der Angeklagten ſpräche, ihre bisherige Un-
beſtraftheit. Auf der anderen Seite ſei die Tat überaus
ſchwer und gemeingefährlich. Es handle ſich um einen lange
überlegten Mordverſuch. Ueberdies hätten die Ange-
klagten einen ſtaunenswerten Zynismus dabei gezeigt, einen
Zynismus, wie er ſich ſchändlicher kaum denken laſſe. Dieſe Tat-
ſache nötige zu einer hohen Strafe, wobei kein Grund vorliege,
die Angeklagten verſchieden zu beſtrafen. Hierauf ſtellte der
Oberreichsanwalt den ſchon früher mitgeteilten Strafantrag.

Dann ergriff der Rechtsbeiſtand Scheidemanns, Juſtizrat
Werthauer, das Wort. Die Angeklagten bezeichnete er als
Werkzeug in den Händen derer, die politiſch handelten. Oehl-
ſchläger habe zweifellos nicht aus politiſchen Gründen, ſondern
nur in Erwartung einer Belohnung gehandelt. Er habe ge-
glaubt, daß ſeine Zukunft geſichert ſei, daß er bei der nächſten
Umwälzung aus dem Gefängnis befreit und dann als Märtyrer
betrachtet werde.

Der Verteidiger Huſterts, Juſtizrat Heußner-Kaſſel,
widerſprach in ſeinem Plädoyer der Auffaſſung des Oberreichs-
anwalts, der beide Angeklagte gleichmäßig behandelt und ver-
urteilt ſehen wolle. Bei Huſtert liege zweifellos nicht Mord-
verſuch, ſondern verſuchter Totſchlag vor.

Der Verteidiger Oehlſchlägers R.A. Dr. Bloch Berlin
beſchäftigte ſich in ſeinem Plädoyer noch einmal mit den An-
griffen ſeines Mandanten auf Oberbürgermeiſter Scheidemann.
Wenn Oehlſchläger geſagt habe, Scheidemann habe die Revo-
lution gemacht und habe die Matroſenmeuterei veranlaßt und
kaiſerliche Möbel aus Wilhelmshöhe geſtohlen, ſo ſei das in dieſer
naiven Form zweifellos abzulehnen, aber man dürfe anderer-
ſets nicht vergeſſen, daß das Schlagworte ſeien, deren ſich die
unpolitiſch eingeſtellten Angeklagten bedienten, daß aber dieſe auf
einem wirklichen Untergrund beruhen, denn
wenn auch an der Richtigkeit deſſen, was Scheidemann in der
Verhandlung erklärt habe, nicht zu zweifeln ſei, ſo müſſe doch
daran erinnert werden, daß Scheidemann ſeit 40 Jahren Mit-
glied der Sozial demokratiſchen Partei ſei, daß er nicht aus ſeiner
Haut herauskönne und alles durch die Parteibrille ſehe. Wenn
Scheidemann ſage, die Sozialdemokratiſche Partei habe in ulti-
mativer Form die Abſetzung des Kaiſers gefordert, er aber habe
ſich für die Erhaltung der Monarchie eingeſetzt, ſo werde wohl
Scheidemann den Vorwurf, er habe der Retter der Monarchie
ſein wollen, ſelbſt kaum hinnehmen. Das Hinüberſchaffen der
Möbel aus Wilhelmshöhe in die Wohnung Scheidemanns ſei
natürlich kein Diebſtahl, aber die Tatſache beſtehe doch und
kränke und reize weite Teile Deutſchlands. Der Verteidiger
wandte ſich dann gegen den Antrag des Oberreichsanwalts, den
Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen. Wenn
im Rathenau-Prozeß, ſo erklärte R.A. Bloch, vom „ſterben-
den Mittelſtand“ die Rede war, ſo ſind es auch hier wieder
die Söhne deiſes Mittelſtandes, die auf der Anklagebank ſitzen,
und deshalb iſt es mir ein Bedürfnis, von dieſer Stelle den
Schuldigen zu nennen, der dieſe Söhne des ſterbenden Mittel-
ſtandes auf die abſchüſſige Bahn gedrängt hat. Jſt es ein Wun-
der, daß Tauſende von denen, denen die Revolution
Steine ſtatt Brot gab, abwärts auf der ſchiefen
Ebene glitten?“

Vorſ. (unterbrechend): „Herr Verkeidiger, Sie dürfen vor
einem Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik nicht die Re-
publik angreifen, wie Sie eben getan haben.“

Rechtsanwalt Dr. Bloch: „Herr Präſident, ich laſſe mir dieſe
Belehrung gern dienen. Ein perſönlicher Angriff gegen die
Republik hat mir fern gelegen.“
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Zum Schluß bat der Verteidiger, mit der Strafe erheblich
unter dem Antrag des Oberreichsanwaltes zu bleiben.

Nach kurzer Replik des Oberreichsanwalts, der gegenüber
den Ausführungen Juſtizrats Heußners an der Auffaſſung feſt
hielt, daß auch bei Huſtert Mordverſuch vorliege, ergriff Scheide-
mann noch einmal das Wort, um, wie er erklärte, die gegen ihn
erneut vorgebrachten Anſchuldigungen, die das ganze Volk gegen
ihn aufbrächten, zurückzuweiſen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
was die Angeklagten zu ſagen hHätten, erklärte Huſtert, er habe
nichts zu ſagen, als daß er bei ſeiner bisherigen Ausſage bleibe.

Vorſ.: „Wollen Sie keine Hintermänner kennen
Huſtert: „Nein.“
Vorſ.: „Und Oehlſchläger?“
Angekl. Oehlſchläger: „Jch habe auch weiter nichts zu ſagen.

Jch kenne auch keine Hintermänner.“

Politiſche Stürme in Oeſterreich
Von unſerm Wiener Mitarbeiter.

Die Zuſpitzung der Dinge in Deutſchland wirkt ſich unter
anderem auch in einer Verſchärfung der innerpoli-
tiſchen Lage in Oeſterreich aus. Die Sozialiſten haben das
Zuſtandekommen des Genfer Sanierungsplanes und ſeine par-
lamentariſche Erledigung nicht gehindert. Gegenüber den Kom-
muniſten bedeutet es nun ſicherlich eine gewiſſe politiſche Be-
laſtung, die Auswirkungen einer internationalen Aktion auf
bürgerlicher Baſis, die dazu noch mit einer gewiſſen Beeinträch-
tigung der öſterreichiſchen Autonomie verbunden iſt, indirekt an-
zuerkennen. Heute um ſo mehr, als die Kommuniſten infolge
der Vorgänge in Deutſchland auch hierzulande beſonders rührig
ſind. Sie haben die Gemeinſamkeit mit der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie völlic, gelöſt und veranſtalteten eine Straßen-
demonſtration auf dem Wiener Ring, die ſich hauptſächlich gegen
die „Sozialverräter“ kehrte. Die Sozialdemokraten glauben es
wieder ihrem Preſtige vor der Wählerſchaft ſchuldig zu ſein,
wenn ſie beſonders radikal tun. Die letzten Sitzungen des Par-
laments brachten ihrerſeits ganz unglaubliche Be-
ſchimpfungen und Verleumdungen der bürger-
lichen Majorität.

Die Genfer Sanierungsaktion ſteht nach wie vor
im Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. Sie bedeutet mittelbar
ein klaſſiſches Zeugnis für das Verſagen der ſozialiſti-
ſchen Jnternationale. Die Sozialdemokratie in den
Siegerſtaaten war und iſt nicht imſtande und nicht einmal ernſi-
lichen Willens, die Jnternationalität im Sinne einer Linderung
der beſagten Not irgendwie zur Geltung zu bringen. Hierfür
bietet gerade Deutſchland Zeugnis. Aber auch Oeſterreich. Was
dem ſozialiſtiſchen Widerſtand gegen die bürgerliche Koalitions-
regierung am Elan nimmt, ja ihn geradezu zu ſeinem Schein-
kampf herabdrückt, iſt die von der Arbeiterſchaft ſelbſt immer
mehr erkannte Tatſache, daß die Sozialdemokratie in Oeſterreich
und in den anderen europäiſchen Ländern nicht imſtande war,
etwas dem Genfer Werk Analoges in Szene zu ſetzen. Nimmt
man noch das Fiasko auch im wirtſchaftlich-kon-
ſtruktiven Gebiete, nämlich die erwieſene Unfähigkeit der
Sozialdemokratie zur Schaffung einer neuen beſſeren, oder über-
haupt nur brauchbaren Wirtſchaftsorganiſation, ſo kann man ſich
über den Unmut und den inhaltsloſen Radikalismus der Führer-
ſchaft nicht wundern.

Der Oppoſition in Oeſterreich bleibt aber doch eine große
Hoffnung; die auf die wachſende Unzufriedenheit bei
der nunmehr bevorſtehenden Jnkraftſetzung des Sanierungs-
programms. Ungeheure Steuerlaſten ſind in Ausſicht ge
nommen, ein weitgehender Abbau der Bundesange-
ſtellten, dem ein ſolcher in der Privatinduſtrie infolge der all-
gemeinen Stagnation längſt vorausgegangen iſt. Jn Wien allein
hat die Anzahl der Arbeitsloſen die Ziffer von 150 000
bereits überſchritten. Und da hofft nun die Sozialdemokratie
zweierlei: entweder wird die Regierung nachgiebig; es wird der
Sanierungsplan abgebaut werden und damit, wie ſich ſchon ein
Oppoſitioneller im Parlament bezeichnend ausgedrückt hat, der
ganze Finanzplan „verſchlampen“. Oder die Regierung wird
hart bleiben, dafür aber von der urteilsloſen, leicht zu ver
hetzenden und kurzſichtigen Wählermaſſe bei den für 1923 bevor
ſtehenden Wahlen zur Nationalverſammlung einen Echec
erleiden, der dann leicht parteipolitiſch ausgenützt werden könnte.
Aus dieſem Gedankengange machen die öſterreichiſchen Sozial
demokraten kein Geheimnis, weshalb auf bürgerlicher Seite wie
derholt der Plan erwogen wurde, das Parlament gleich jetzt
aufzulöſen, um damit das finanzielle Reformprogramm der
demaoogiſchen Sphäre zu entziehen. Eine Entſcheidung hierüber
iſt noch nicht ergangen.

Der Dezember wird für Oeſterreich die Gründung der
Notenbank bringen. Wenn es im Juli noch als ein rin
betrachtet werden mußte, in einer Zeit fortſchreitender äh
rungsverſchlechterung an die Gründung einer Notenbank mit dem
hauptſächlichen Endzweck einer Stabiliſierung der Währung zu
ſchreiten jedermann wußte, daß Währungsſünden und Finanz
wirtſchaft auf der Volkswirtſchaft beruhen und zuerſt dieſe
ſaniert werden müßte ſo haben ſich ſeither die Verhältniſſe
etwas geändert. Die öſterreichiſche Krone iſt ſeit Mitte Sep-
tember ſtabil und in der letzten Woche hat der Banknotenumlauf
ſich ſogar um 28 Milliarden Kronen vermindert, beträgt
aber immerhin noch 3133 Milliarden Kronen. Dieſe Wendung
I Beſſeren beruht allerdings nicht auf einer Sanierungolkswirtſchaft, ſondern auf zumeiſt pſychologiſchen Vorauo
ſetzungen, auf einer, dem Tatſächlichen vielleicht nicht mehr S
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wirkt auch der Markſturz preisdrückend und daher auf den
Geldwert erhöhend oder zumindeſt ſtabiliſierend. Wenn dieſe
Vorausſetzungen wegfallen, dann könnte vielleicht ein Rückſchlag
eintreten. Ein ſolcher wird von der Sozialdemokratie ſorgenlosherbeigewünſcht. Der politiſche Erfolg Seipels läßt die ſo ial
I datiſche Parteileitung nicht ſchlaſen; ſie ſpielt die Rolle

ains.

Der bayeriſche Landtag und
die Drohnote

München, 5. Dezember.
Zu Beginn der heutigen Landtagsſitzung gab Präſi

dent Königsbaur eine Erklärung ab zu den Gewalt-
maßnahmen der Entente gegen die Städte Jngolſtadt
und Paſſau, in der er namens des Bayriſchen Landtages
ſchärfſte Verwahrung gegen die Forderungen der Bot-
ſchafterkonferenz einlegte, die die neue Erpreſſungsmethode dar-
ſtellten, mit der der Weg zum Raub deutſchen Eigentums im
beſetzten Gebiet frei gebucht werden ſoll. Das Vorgehen der
Botſchafterkonferenz ziele offenbar darauf ab, Zwietracht
zwiſchen Bahern und dem Reich und zwiſchen Bayern
und der Pfalz zu ſäen und den langgehegten Plan der Aus-
beutung und der Beſitzergreifung deutſcher Länder verwirklichen
zu können. Der Landtag habe zu der bayriſchen Staatsregierung
das Vertrauen, daß ſie den Weg gehen wird, auf dem ſie Ehre
und die Würde des deutſchen Namens wahrt und auf dem die
ſtandhafte Treue der wackeren Pfälzer vergolten wird. Die Er-
klärung des Präſidenten wurde vom Hauſe mit lebhafter
Zuſtimmung begrüßt.

Berlin, 6. Dezember.
Geſtern nachmittag um 6 Uhr fand beim Reichskanzler

eine Beſprechung mit den präſidierenden Miniſtern der
deutſchen Länder ſtatt, an der auch die ſtimmführenden Bevoll-
mächtigten der Länder zum Reichsrat teilnahmen. Nach einer
Begrüßungsanſprache des Reichskanzlers erſtatteten die zuſtändi-
gen Reſſortminiſter über die außenpolitiſche, innerpolitiſche,
finanzielle, ſoziale und ernährungswirtſchaftliche Lage kurze Be
richte, die heute Gegenſtand der Ausſprache ſein ſollen.

Die großen Sportvereinigungen in den Rheinlan-
den, und zwar auch Vertretungen der Arbeiter-Sportverbände,
haben einmütig mit den bürgerlichen Organiſationen in einer
gemeinſchaftlichen Kundgebung ihren Willen zum Ausdruck ge-
bracht, für ihre Heimat einzutreten und deutſch zu
bleiben trotz aller eroberungslüſternen Beſtrebungen, ſie von
ihrem Vaterlande, der deutſchen Kultur und ihren Hauptverbän-
den zu trennen.

Amerikaner zur europäiſchen Lage
London muß ein Ergebnis öringen. Die Lage in Deutſchland

iſt kritiſch.
London, 6. Dezember.

Der amerikaniſche Botſchafter Harveh erklärte geſtern
auf einem Eſſen im amerikaniſchen Klub zur europäiſchen
Lage, die ganze Welt ſtehe einer großen Gefahr gegenüber.
Die Zuſammenkunft der Premierminiſter der vier alliier-
ten Mächte Europas Ende dieſer Woche ſei die bedeutſamſte

„egegnung, die ſeit 1918 ſtattgefunden habe.
Es gebe außer Krieg noch andere Wege, um internationale

Kataſtrophen herbeizuführen. Es gebe ſolche Dinge, wie das
Aushungern von Nationen durch andere. Wenn die
Premierminiſter der vier großen Nationen Europas die Gefahr
nicht abwenden könnten, welchen Zweck habe es denn, irgend
welche größeren und beſſeren Ergebniſſe von der Zuſammenkunft
untergeordneter Perſönlichkeiten in Brüſſel zu erhoffen

Jn London müſſe innerhalb der allernächſten Wochen
eine internationale Vereinbarung erzielt
werden.

Der frühere Staatsſekretär der Vereinigten Staaten unter
Präſident Wilſon, Jumulth, der von einer längeren
Studienreiſe in Deutſchland zurückgekehrt iſt, hat
einem Berichterſtatter des „Jntranſigeant“ erklärt:

Die Lage in Deutſchland iſt kritiſch. Das Schick
ſal Deutſchlands wird ſich in ſechs Monaten entſcheiden, wenn
die Reparationsfrage nicht raſch eine Löſung vonſeiten Frank-
reichs und Englands finde und Amerika ſei bereit, mit dabei
zu helfen ſo glaube er, daß eine Kataſtrophe von
unberechenbaren wirrſchaftlichen Folgen das
Ergebnis ſein werde. Er werde in Amerika ſeinen ganzen Ein-

nochmals hingewieſen

Zum Landesparteitage der
Deutſchna ionalen Volkspartei

Am Sonnabend, den 9. und Sonntag, den 10. Dezember 1922
werden alle deutſchnotionalen Mitglieder aufgefordert, reſtlos zu
erſcheinen. Es iſt dies der einzige Tag im Jahre, wo die Par
tei der breiten Oeffentlichkeit zeigen muß, wie machtvoll ſie ge
worden iſt. Der große Appell aller Deutſchnationalen Mitglieder
darf von keinem verſäumt werden, der deutſch und national iſt.
Als ſeine Pflicht müßte jedes Mitglied den Beſuch der Sonder-
veranſtaltungen und den Beſuch der Deutſchen Feier am Sonn
abend und die Teilnahme am eigentlichen Parteitage Sonnta
vorm. und an der öffentlichen Verſammlung mit Exzellenz Hergr,
dem Führer der Partei, am Sonntag nachmittag auffaſſen.

Programme, welche die geſamten Veranſtaltungen des Par
teitages anzeigen und auch die Vortragsfolge zur großen Deut-
ſchen Feier enthalten, ſind in der Geſchaftsſtelle, Alte Promenade
Nr. 10, in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße, und in
der Lippertſchen Buchhandlung abzuholen. Der Entritt für Mit
glieder zu den berufsſtändiſchen Verſammlungen, zum Partei-
tage und zur öffentlichen Verſammlung iſt frei. Nichtmitglieder
erhalten Einlaßkarten zum Vortrag Hergt in der Lippertſchen
Buchhandlung. Einige Karten zum Deutſchen Abend ſind nur
noch für Mitglieder in der „Halleſchen Zeitung“ und im Partei-
büro zu haben.

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Auf die im Rahmen des
Landesparreitages, Sonnabend, den 9. d. Mts., nachmittags 4 Uhr
im großen Thaliaſaale ſtattfindende Sonderverſammlung der Be
amten, Lehrer, Geiſtlichen, Penſionären, Beamtenwitwen pp. wird
r Es ſprechen die Abgeordneten Koch und

u g.
Landwirte der umliegenden Kreiſe! Zwei der erfolgreichſten

Landwirtſchaftsvertreter in den Parlamenten ſprechen am Sonn
abend, den 9. Dezember 10922, nachmittags 2 Uhr im unteren
Saal des Stadtſchützenhauſes, Franckeſtraße 1, über wichtige The
men vor allen Landwirten. Kein Landwirt wird den Beſuch die
ſer Verſammlung bereuen. Die Wichtigkeit der Vorträge kommt
ſchon in den Themen: „Wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen“ und
„Landwirtſchaft, Regierung und Parlament“ zum Ausdruck. Es
ſprechen Landtagsabgeordneter Schlange und Reichstagsabgeord-
neter Hemeter. Alle Landwirte ſind herzlich zu dieſer Sonder-
e gtattuns des 4. Deutſchnationalen Landesparteitages einge
aden.

fluß aufbieten, um die in Deutſchland gewonnenen Eindrückezur
Geltung zu bringen.

Die Beſprechungen der alliierten Miniſterpräſidenten in
London werden am Sonnabend beginnen. Jm Prinzip ſoll die
Vorkonferenz den Zweck haben, das Programm der
Brüſſeler Konferenz aufzuſtellen, deren Zeitpunkt
feſtzuſetzen und über die Einladungen zu beſchließen, die
ergehen ſollen. Nichtsdeſtoweniger iſt es möglich, daß der
Rahmen der Beſprechungen bedeutend erweitert wird.

Griechenland vor neuen Umwälzungen
Belgrad, 5. Dezember.

Das Blatt „Tribuna“ meldet aus Athen, der König habe
die Auflöſung des Revolutionskomitees gefor-
dert und betont, er wolle nur unter dieſer Bedingung auf dem
Throne bleiben. Dieſer Schritt habe unter den Mitgliedern des
revolutionären Komitees ſchwere Beunruhigung hervorgerufen.
Das Blatt meldet ferner, das griechiſche revolutionäre
Komitee betrachte die ganze gegenwärtige griechiſche
Dynaſtie als kompromittiert. Jnfolgedeſſen bleibe
nichts anderes übrig, als die Republik zu proklamieren und dem
König zu geſtatten, das Land zu verlaſſen. Prinz Andreas
ſoll beabſichtigen, mit ſeiner Gemahlin und der Prinzeſſin
Alice ſeinen ſtändigen Aufenthalt in London zu nehmen.
Eine Reuter- Depeſche dementiert die Meldung, wonach König
Alexander in ſeinem Palaſt gefangen gehalten würde.

Eine neue Reihe von Verhandlungen gegen frü-
here Miniſter wird in Athen demnächſt beginnen. Beſon
ders wird der Oberkommiſſar von Smyrna, Storkhiades,
als der Hauptverantwortliche für die griechiſche Niederlage in
Kleinaſien vor ein Gericht geſtellt werden. Ferner wird Anklage
gegen Frankulis erhoben werden, der beſchuldigt wird, die
Korreſpondenz zwiſchen Lloyd George und Venizelos
geſtohlen zu haben, die gegenwärtig vom Pariſer „Matin“ ver-
öffentlicht wird.

Me Aus Lotidon wird eldet: Jm UnterhauNeill, die Frage der Zurückziehung erklärte
und Militärkommi in Athen werde er
Bonar Law teilte mit, daß der Beſchluß, den engliſchen n.
ſandten abzuberufen, im Kabinett gefaßt worden ſei. Vonar a
erklärte es für unrichtig, daß die britiſche Regierung irgem
welchen er geltend gemacht er um die Proklamierun P
Republik Griechenland zu verhindern. a der

Prinz Andreas, der auf immer verbannt worden iſt, giheute mit Prinzeſſin Alice in Phaleron an Bord des Hteuſer
„Calypſo“, um ſich über Korfu nach Brindiſi zu begeben. hers

Die griechiſche Abordnung in Lauſanne erklärt, es ſei abſolut
falſch, daß Venizelos die Konfereng von e verlaſſen wolle
um in ein neues Kabinett unter dem Präſidium von Politis, dent
früheren Außenminiſter, einzutreten.

Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird aus London gemeldet
in gut unterrichteten Kreiſen werde verſichert, daß die ur:
ſprüngliche Abſicht, die Beziehungen zu Grie;,
chenland abzubrechen, aufgegeben worden ſei. Die
Ernennung eines engliſchen Mitgliedes der ſiranelommiſian in
Athen zum Geſchäftsträger bedeute das Vorſpiel der Entſendung
eines neuen Geſandten.

Türken und Chriſten
Eine päpſtliche Jntervention. Zwiſchenfälle in Konſtantinopel

Lauſanne, 6. Dezember,

Der päpſtliche Nuntius in Bern Mſgre. Maglione hatte
geſtern mit verſchiedenen politiſchen Perjönlichkeiten Be
ſprechungen über die Lage der Chriſten in Klein
aſien, wobei auch die Athener Bluturteile geſtreift wurden
Jm Auftrage des Vatikans intervenierte er bei Venizeloz
und erhielt von ihm befriedigende Zuſicherungen.

Ferner hat er an den Präſidenten der Lauſanne
Konferenz eine Note gerichtet, in der der Heilige Stuhſ
namens der Humanität dringend um ſofortige wirkſame Maß
nahmen zur Sicherſtellung der ſchon ſo grauſam heimgeſuchten
chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei erſucht.

Jsmed Paſcha hat die Preſſe zu der Erklärung ermäch
tigt, daß die Nachrichten über die Lage der Chriſten
in Konſtantinopel dazu angetan ſind, Verwirrung hervor-
zurufen. Sie würden nur verbreitet, um die Verhandlungen zu
gunſten Griechenlands zu beeinfluſſen.

Eine Reutermeldung aus Konſtantinopel vom
5. Dezember beſagt: Türkiſche Polizei verhinderte
die Einſchiffung von Griechen und Armeniern, die Kon
ſtantinopel verlaſſen wollten. Britiſche Truppen beſetzten darauf
das Zollamt und deckten mit Hilfe von Maſchinengewehren die
Einſchiffung. Geſtern nachmittag verhinderte die türkiſche Poli-
zei die Ausſchiffung von Flüchtlingen von Sag die ſich an
Bord eines franzöſiſchen Dampfers befanden. r Zwiſchenfall
beſchäftigt die alliierten Oberkommiſſare.

viehverſchiebungen
Zu dem geſtrigen Reichstagsbericht iſt noch nachzutragen

daß auch eine Anfrage des Abg. He meter (Dtſchn.) bezüglich
Verſchiebung von Viehins Ausland verhandelt wurde,
Die Anfrage vermerkt beſonders, daß von den Beſatzungs-
truppen und von den franzöſiſchen Verwaltungs-
beamten das Fleiſch zentnerweiſe in z Hei-
mat geſchickt werde, monatlich gingen im Durchſchnitt
40 Waggons Vieh über den Rhein.

Oberregierungsrat Heimitz antwortet darauf, daß im
Rheinland nicht mehr Vieh zum Verbrauch komme, als im
übrigen Reichsgebiet. Es dürfte ausgeſchloſſen ſein, daß
Vieh unerlaubterweiſe auf dem Bahnwege in
das Ausland gelange, es beſtehe keine Möglichkeit, Vieh
im Waggon über die Grenze zu bringen. Fliegende Kolonnen
von kriminaliſtiſch ausgebildeten Beamten bekämpften aufs
ſchärfte den Viehſchmuggel.

Likör aus Torf. Ein zwanzigjähriger Schloſſergehilfe, der
früher in den Eiſenbahnbetriebswerkſtätten Jngolſtadt tätig war,
wurde in München von der Polizei verhaftet. Es war ihm ge
lungen, ſich in der Maske eines Chemikers Dr. Adolf von
Günther in München in den Ruf eines großen Erfinders zu
bringen, der eine Methode erfunden habe, um aus Torf
Likör und Terpentin herzuſtellen. Er wußte einen Kauf
mann und einen Geldgeber derart für ſeine „Erfindungen“ ein-
zunehmen, daß eine handelsgerichtlich eingetragene Firma er-
richtet, ein Fabrikneubau ausgeführt und dem angeblichen
Erfinder eine große Geldſumme in bar zur Verfügung geſtellt
wurde.

Der Flügelmann der halliſchen
Veteranen

Von Armin Stein-Halke.
Am 4. Dezember 1922 hat's in Halle ein Leichenbegängnis

gegeben von beſonderer Bedeutung: der älteſte der hieſigen
Veteranen iſt zu ſeiner Ruhe beſtattet worden, der Rendant
Otto Scheeler, ein halliſches, mit Saalewaſſer getauftes
Kind. Veteran und Veteran iſt immer noch ein Unterſchied. Auf
dem Bruſtlatz ſeines Rockes iſt kaum Raum genug geweſen für
alle die Orden- und Ehrenzeichen, damit man ihn geſchmückt hat.
Das iſt daher gekommen, daß er nicht bloß ein einfacher Veteran
geweſen iſt, ſondern ein dreifacher. Nicht bloß den Feldzug in
Frankreich hat er von A bis Z mitgemacht, ſondern auch 1866 den
böhmiſchen und 1864 den ſchleswigholſteinſchen. Und aus allen
drei Kriegen iſt er gangbeinig wiedergekommen. Der nordiſche
iſt ihm bloß in die Hand gegangen, und hat ihm bei Düppel ver
mittelſt eines däniſchen Gewehrkolbens die linke Hand ver-
krüppelt. Die Oeſterreicher ſind anfangs manierlicher geweſen,
haben immer an ihm vorbeigeſchoſſen und beizugehauen, bis ihm
dann zuletzt bei Königgrätz ein ungariſcher Huſarenſäbel ihm eins
ausgewiſcht und ihm beinah den Hirnſchädel geſpalten hat. Die
Franzmänner endlich ſind auch nicht gerade ſäuberlich gefahren
und haben ihm bei St. Hubert einen böſen Denkzettel gegeben.
Und davon ſoll im Nachfolgenden die Rede ſein.

Bekanntlich hat das deutſche Heer Anno 70 und 71 einige
fünfzig Schlachten geſchlagen und keine einzige verloren eine
Tatſache, die einzig daſteht in der Weltgeſchichte auch ein
Friedrich der Große, der Einzige, hat im Siebenjährigen Krieg
den Endtriumph nur gewinnen können durch einen beſtändigen
Wechſel von Siegen und Niederlagen. Das deutſche Heer
hat in Frankreich keine einzige Fahne verloren.
Bei Dijon freilich iſt den Franzoſen eine in die Hände gefallen,
aber erobert haben ſie die nicht, ſie haben ſie nur unter einem
Leichenhaufen deutſcher Helden gefunden, und in einer Anwand-
lung von Edelſinn haben ſie dann nachher dieſelbe nach Berlin
zurückgeſchickt. Aber bei einem Haar wäre dem deutſchen Heer
doch eine Fahne verloren gegangen

Es war bei St. Hubert. Das 72. preußiſche Regiment war
auf dem Anſtieg eine lange, breite Höhe hinauf. Die Fahne
wehte in dem leiſen Wind. Auf halber Höhe aber ſinkt der Fähn
rich getroffen zu Boden. Doch nach ein paar Minuten flattert ſie
wieder: ein Sergeant hat ſie gegriffen, Otto Scheeler. Und weiter
ſtürmt das Regiment bergan. Der Kampf wird immer verwickel
ter, die Not immer größer. Da auf einmal ſieht man die Fahne
nicht mehr. Jſt auch der zweite Fähnrich hin Nein. Aber getrof
fen hat es ihn; eine Kugel iſt ihm in den Fuß gegangen. Er

müſſen liegen bleiben, und das e türmt weiter. Ein
am liegt der Verwundete und bewußtlos. Aber die Beſinnung

kehrt ihm doch allmählich wieder. Er beißt die Zähne zuſammen,

rafft die Fahne auf und quält ſich vorwärts, u eine nicht gar
weite Meierei zu. Dort ſinkt er in einem Winkel unter einem
Baum hin und taſtet mit der Hand an dem verwundeten Fuß
herum. Aber ſchließlich vergißt er den Fuß über der ihm anver-
trauten Fahne. Alles Geblüt ſchießt ihm ins Geſicht herauf, es
wird ihm dunkel vor den Augen. Plötzlich ſeine die Hand in die
Taſche und langt ſein Meſſer heraus. Behutſam trennt er das
Fahnentuch von der Stange, wickelt es zuſammen und birgt es
in ſeinem Torniſter.

Er tut einen langen, tiefen Atemzug nun kann's kommen,
wie's will, die Franzmänner kriegen die Fahne nicht!

Etwa nach einer halben Stunde hört er Stimmen die
Aerzte kommen und ſuchen nach Bleſſierten. Sie unterſuchen
den verwundeten Fuß, da erlauſcht ſein Ohr die halblaute Rede:
„Fuß muß abgenommen werden.“ Er zuckt zuſammen und will
etwas darüber ſagen, aber die Zunge iſt ihm wie gelähmt. Die
Aerzte entfernen ſich, um die Sanitätsmannſchaft herbeizuholen.
Das geht nicht ſo geſchwind, erſt nach einer Viertelſtunde kommen
ſie wieder in Sicht. Da halten ſie verblüfft den Schritt an: das
Neſt iſt leer, der Vogel iſt ausgeflogen, bloß eine Fahnenſtange
liegt im Winkel. Aber ſie haben bloß Zeit zum ratloſen Kopf-
ſchütteln, ſie haben mehr zu tun.

Ja, der Vogel iſt ausgeflogen, wohin denn Zunächſt denkt
er: den Fuß ſoll ich drangeben? fällt mir gar nicht ein. Und ſo
ſchlimm wird's ja wohl auch nicht ſein! Freilich, Schmerzen hat
er genug, aber Zähne hat er ja doch auch, die beißt er zuſammen
und humpelt weiter.

Ja, aber wohin denn? Wo ſoll er ſein Regiment ſuchen
Nirgends eine Spur, der Schlachtendonner kommt aus weiter
Ferne. Alſo aufs Geratewohl vorwärts. tunde auf Stunde
humpelt er weiter, einmal um's andere muß er ſich ſetzen und
den Fuß ruhen. Der Abend dämmert ſchon herein, da endlich
bemerkt er eine handvoll Reiter. Er winkt ihnen zu und ſchreit
ſie an, da kommen ſie näher: Preußiſche Huſaren ſind's, und
glücklicherweiſe können ſie ihm Beſcheid geben über den Ort, wo
der Oberſt mit ſeinem Stabe liegt. Dem Hinkenden will das
Herz fallen, wie er die Entfernung erfährt. Jmmerhin iſt er
froh, nun das planloſe Umherirren hinter ſich zu haben.

Die Nacht ſteigt herauf, am Himmel ſchlägt ein Sternlein
nach dem anderen das goldene Auge auf, und die Kriegsfurie hat
ausgetobt. Endlich und endlich hat der todmüde Mann ſein Ziel
erreicht und läßt ſich bei dem Oberſt melden. Der Poſten will
erſt Umſtände machen, zu ſo ſpäter Stunde dürfe man dem Herrn
nicht mehr kommen. Aber der wunde Mann drängt ſich gewalt
ſam an ihm vorüber: „Ach was da, was muß, das mußl!“ Jm
nächſten Augenblick ſteht er vor ſeinem Oberbefehlshaber: „Herr
Oborſt, ich melde mich zur Stolle: Sergeant Scheeler.“

Der Oberſt ſtutzt: „Scheeler, Sie?“
„Zu Befehl, Herr Oberſt!“

„Trugen Sie nicht zuletzt die Fahne
„Sehr wohl, Herr Oberſt. So lange, bis ich's in's Bein ge

kriegt habe.“

„Gott ſei Dank, daß Sie wieder da ſind, lieber Scheeler,
Aber die Fahne wo iſt die Fahne?“

„Hier!“ kommt's als Antwort, kurz und ſchrill, wie wenn
ein Schuß losgeht, und die zitternden Finger ziehen aus dem
Torniſter das zuſammengerollte Fahnentuch.

Der Oberſt reißt die Augen weit auf und läßt einen lauten
Aufſchrei, dann reißt der Hohe den Niedrigen ſtürmiſch an ſich,

und die Augen der beiden Söhne des Mars ſtehen unter Waſſer.
Das iſt die Hiſtorig von der geretteten Fahne der Zweiund-

ſiebziger.

Hugo Kaun- Konzert
Das geſtrige Konzert des Halliſchen Lehrergeſangvereins

ſtand unter dem Zeichen Hugo Kaun“: Männerchöre, Lieder
und eine Art Liederſpiel „Heimat“ dieſes Komponiſten, der ſelbſt
als Begleiter am Flügel ſaß, wurden dargeboten. Mehr noch als
die Chöre offenborten uns die Lieder die ernſte, vornehme, er-
findungsreiche Muſtikernatur Hugo Kauns. Beſonders gut ſind
ihm die ſchlichten Weiſen gelungen, ſo z. B. die Kompoſition
eines Gedichtes von Karl Buſſe (als Zugabe) oder Weihnachts
ſtimmung“ (Schmidt-Cabanis). Die beiden Gedichte von Flaiſch-
len haben in der Kompoſition einen glücklichen Einſchlag nach
Richard Strauß. Aber im allgemeinen leiden die meiſten Kom-
poſitionen unker den zu unbedeutenden zugrunde liegenden
Texten. Die oft direkt faden Gedichte (z. B. von Guſtav Herr-
mann oder Paul Remer oder K. E. Knodt) laſſen den Komponi-
ſten nicht zur ſtärkſten Konzentration kommen; an ein ver-
gangenes Jahrhundert erinnert manches. Anders iſt es z. B.
bei den herrlichen Gedichten von Eichendorff. Naturſtimmungen
rermag der Konmwvoniſt prächtig wiederzugeben, ſelbſt mit einem
ſo ſpröden Kompoſitionsmaterial, das ein Männerchor darſtellt.
Es iſt ein großes Verdienſt des. Lehrergeſangvereins und ſeines
tüchtigen Leiters Wilhelm Trenkner, uns eine gute, intereſſanke
Vortragsfolge dargeboten zu haben. Die Wiedergabe der Chöre
war ſehr gut, wie wir es bei dieſem Verein gewöhnt ſind, gut
klangen vor allem die kiefen Bäſſe des Chbores, der als Ganzes
uns ſeine Eigenſchaft als Männerchor faſt vergeſſen ließ. Als
Soliſten errangen ſich Frau Reichner-Feiten (Berlin) mit
ihrer ſympathiſchen Vortragsart und klaren Altſtimme und Herr
Hummelsheim von unſerer Oper mit ſeinem angenehmen,
weichen Organ Erfolg und Beifall. Nur ſollte ſich der Sänger
vor einem manchmal ein gang klein wenig für den Konzertſaal
zu ſtarken Tremolieren hüten und die Sängerin vor den (zu
tiefen) letzten Tönen der Lieder. Von einem vollen Saale wur-
den der Komponiſt und ſeine Jnterpreten lebhaft gefeiert. W. B
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Entwicklung der Eiſenpreiſe in Deutſchland
Die wichtigſte Poſition bei der Bildung des Eiſenpreiſes iſt

das Erz. Man rechnet durchſchnittlich, datz von dem verbrauch-
en Erz 75--77 Proz. aus dem Ausland und 23--25 Proz. aus
en Jnland ſtammen. Gerade die Bezahlung der Auslandserze
ſelaſtet die Hüttenwerke ſehr erheblich; man kann im allgemeinen
mit rechnen, daß die Aufwendungen für Auslandserz das 18
z 2ofache der für das Jnlandserz benötigten Beträge ausmachen.
die Summen gehen noch über den durch die Markverſchlechterung
ſedingten Betrag hinaus, weil im Ausland ſich die Produktion um
und 50 Prozent verteuert hat; wenn die Mark alſo auf den
ooſten Teil ihres früheren Standes gefallen iſt, muß für die
Iuslandserze das 1500fache eingeſetzt werden. Daß die Eiſen-
phuſtrie die Unkoſten für Erzbezüge herabdrücken kann, erſcheint
usgeſchloſſen, da ſie in Bezug auf das Auslandserz von der
ſarkverſchlechterung abhängig iſt, während ſie auf die Preisge-

tung für Jnlandserze nur einen verhältnismäßig geringenrn hat, da dieſes der freien Bewirtſchaftung unterliegt. Den

jächſt wichtigen Poſten in der Kalkulation der Eiſenwerke machen
ſie Kohlen aus. Man kann damit rechnen, daß zur Herſtellung
iner Tonne Stabeiſen 2,75 Tonnen Kohlen nötig ſind. Auch
iuf die Preisgeſtaltung für Kohle haben die Eiſenwerke einen
paßgebenden Einfluß nicht, weil die Bergarbeiterlöhne, die den
peſentlichſten Koſtenanteil bei der Kohlengewinnung bilden, in
er Regel vom Reichsarbeitsminiſter bzw. durch ein von ihm be
änflußtes Schiedsgericht feſtgelegt werden. Sehr erheblich kom
nen in Betracht die Frachten. Dieſe belaſten die Selbſtkoſten der
hütten ungefähr 334 mal höher als die Aufwendungen für Jn-
ndserze. Solange im Eiſenbahnbetrieb keine organiſatoriſchen
ſaßnahmen zur Betriebsverbilligung durchgeführt werden, iſt
m eine ins Gewicht fallende. Herabſetzung dieſes Poſtens nicht

denken. Weniger wichtig als man in der Regel anzunehmen
legt, ſind die Unkoſten für Gehälter und Löhne. Durchſchnitt-
h kann man rechnen, daß zur Herſtellung einer Tonne Stab-
ſen 60--70 Arbeitsſtunden erforderlich ſind. Eine Lohnerhöhung
in 1 Mark verteuert alſo die Selbſtkoſten um 60--70 Mark.
Tenn auch die eigenen Lohnkoſten der Hüttenwerke verhältnis-
mäßig gering ſind, ſo iſt doch zu bedenken, daß in den Materia-
ſen, auf die die Hüttenwerke angewieſen ſind, z. B. Kohlen, Kalk,
fſenbahnfrachten uſw., ſehr erhebliche Lohnbeträge ſtecken, ſo daß

h Virklichkeit die Lohnaufwendungen doch größer ſind als auf
den erſten Blick ſcheint.

Den Werken ſelbſt verbleiben von den Eiſenpreiſen die Be
für Werkserneuerungskonto und Werksgewinne. An Er-

ſeuerungskoſten werden in der Regel 10 Prozent der Selbſtkoſten
gelegt. Leider ſind die für Werkserneuerung zurückgelegten
deträge dann, wenn ſie in Neuanlagen geſteckt werden ſollen,
mehr oder weniger wertlos geworden zum Ausgleich für dieſen
wyitalſchwund müſſen natürlich die zurückgeſtellten Beträge
her ſein, als vielleicht in normalen Zeiten notwendig wäre.

e ſür Gewinne werden ebenfas 10 Prozent gerechnet, wobei je
doch zu berückſichtigen iſt, daß im Gewinn auch die Umſatzſteuer

erſügmnt ſeät. Für die Berechnung des Gewinnes iſt bedeutungsvoll der
ehnsen Winſtand, daß die Eiſenwerke die Rechnungsbeträge erſt 5——6

Vochen nach Lieferung bezahlt bekommen, alſo dann, wenn dieIle mm ſie gezahlten Beträge nicht mehr den inneren Wert des dafür

gelieferten Eiſens haben. Auch kommt in Betracht, daß lange
eräte geit hindurch die Eiſeninduſtrie umfangreiche Aufträge zu unzu-
7881 linglichen Preiſen auszuführen hatte.

t Aus dieſen Darlegungen iſt erſichtlich, daß die Eiſeninduſtrie
euf ihre Selbſtkoſten im allgemeinen keinen Einfluß ausüben

orä- iann, und daß die ihr von den Eiſenpreiſen verbleibenden Be
täge nicht als angemeſſen bezeichnet werden können.

Landwirtschaft
Aufklärungslehrgang für Landbundführer
Der Reichs-Landbund hielt in ſeinen Räumen einen zwei-

ügigen „Aufklärungslehrgang“ für Landbundführer ab. Es
n Herr Oekonomierat Keiſer, ſtellv. Direktor der Preuß.

dauptlandwirtſchaftskammer, über „Die landwirtſchaftliche Ent
diclung vor und nach dem Kriege“, Herr Geh. Dr.
Ouaatz, Mitglied des Reichstags und Mitglied des Reichswirt-

ftszats, und Herr Dr. »Buchmann über „Wirtſchaft und
aat, Herr Prof. Dr. Martin Spahn über „Die deutſche Not

ind das Verſailler Diktat“ und Herr Richter Huhn, Volks
dirtſchaftl. Beirat des Landbundes der Prov. Sachſen, über
Pult che Aufklärungsarbeit durch die Landbundorganiſatio
en. Der zahlreiche Beſuch der Veranſtaltung aus allen Teilen

Reiches bewies, daß überall auf dem Lande ſich die Ueber-
eugung durchſetzt, daß der Landwirt in der heutigen Zeit ſich
iber ſeine Berufstätigkeit im engeren Sinne hinaus intenſiv
fit allen vaterländiſchen Fragen beſchäftigen muß.

Die Anwerbung und Vermittlung ausländiſcher Land-
beiter iſt durch eine Verordnung des Reichsamtes für Arbeits

ermittlung vom 19. Oktober 1922 im allgemeinen der Deut-
Arbeiterzentrale vorbehalten. Arbeitgeber oder deren Be

uftragte, wie Aufſeher, Vorſchnitter, Vorarbeiter, dürfen für
hen Landwirtſchaft ausländiſche Arbeitskräfte anwerben oder

dafür tätig ſein, wenn ſie mit einem beſonderen, zu dieſem
jsen, ßwecke von der Deutſchen Arbeiterzentrale ausgeſtellten Ausweis

erſehen ſind, und ſich an deren Anweiſungen halten. Die Ver-
erdnung iſt am 1. November in Kraft getreten. Jm Gegenſatz
zum bisherigen Rechtszuſtand iſt alſo nicht nur die gewerbs-

ige, ſondern überhaupt jede nicht ausdrücklich genehmigte
Anwerbung und Vermittlung ausländiſcher Landarbeiter ſowie
de darauf hinzielende Tätigkeit mit hoher Strafe (bis 100 000

k oder ſechs Monaten Gefängnis) bedroht. Vor Zuwider
handlungen wird daher nachdrücklich gewarnt.

industrie
„Glückauf“ A.G. für Braunkohlenverwertung. Die Geſell-

beruft zum 20. Dezember eine außerordentliche General-
ſammlung, die über Umwandlung der beſtehenden 300 000 M.

dorzugsaktien in Stammaktien 5eſchließen und eine Erhöhung
des Frundkapitals um einen ungenannten Betrag durch Ausgabe
ton Stamm und Vorzugsaktien vornehmen ſo erner ſollen
Sahungsänderungen betr. u. a. die Vorrechte der Vorzugsaktien
d deren Stimmrecht, beraten werden. Das Kapital der Geſell
Geft beträgt 1,5 Mill) Mark und iſt eingeteilt in 4 Mill. Mark

und 800 10 Mark Vorzugsaktien,

Bergwerks Akt.Geſ. Conſolidation in Gelſenkirchen. Die Ge
neralverſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Dividende für das
nur ſechs Monate umfaſſende Geſchäftsjahr auf 37 Proz. feſt.
Die Verwaltung teilte mit, daß zum 30. Dezember d. J. eine
außerordentliche Generalverſammlung einberufen werden ſoll,
der ein Antrag auf Verſchmelzung der Geſellſchaft mit dem
Mannesmannröhrenwerk, mit der ſich das Unternehmen bekannt-
lich ſchon in Jntereſſengemeinſchaft befindet, vorgelegt werden
wird.

Goldmarkt und Banken
CLandſchaft der Provinz Sachſen Halle

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.

Jn der Generalverſammlung der Landſchaft der
Provinz Sachſen am 5. d. Mts. ſind u. a. folgende weſent
liche Beſchlüſſe gefaßt worden:

Die Beleihungégrenzen für Beleihungen landwirtſchaftlicher
Grundſtücke ohne örtliche Abſchätzung werden um
50 Prozent erhöht.

Ferner iſt beſchloſſen worden, das Grundkapital der land
ſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen durch Aus
gabe von 5proz. Namens- Schuldverſchreibungen der Landſchaft
der Provinz Sachſen auf 100 Millionen zu erhöhen.

Jn der Ausſchußſitzung der Landſchaft der Provinz
Sachſen am gleichen Tage iſt ferner ein Beſchluß gefaßt, daß
bei örtlichen Abſchätzungen die Wertſätze je Hektar eine Er
höhung bis zu 400 Prozent (bisher 200 Proz.) erfahren können.

Reichsbankauesweis. Der Kredit und Zahlungsmittelbedarf,
der zum letzten Monatsſchluß von der Reichsbank zu befriedigen
war, hat nach dem Ausweis der Bank vom 30. November für
ihre Anlagebeſtände und Banknotenausgabe neue Höchſtziffern
ergeben. Die geſamte Kapitalanlage ſtieg in der Be
richtswoche um den ungeheuren Betrag von 160,6 Milliarden
Mark, die bankmäßige Deckung allein wuchs um 117,7
Milliarden Mark auf 919,2 Milliarden. An der Anlagevermeh
rung waren die Wechſelbeſtände mit 38,2 Milliarden Mark, die
diskontierten Reichsſchatzanweiſungen mit 79,5 Milliarden Mark
und die Lombardforderungen mit 42,9 Milliarden Mark beteiligt.
Von den beanſpruchten Kreditbeträgen blieben der Bank 39,6
Milliarden Mark auf den Konten der fremden Gelder be
laſſen, die auf 241 Milliarden Mark zunahmen, der größte Teil
wurde der Bank wiederum in Form von Zahlungsmitteln ent
sgogen. Der an die Bank zum Ultimo herangetretene Neubedarf
an Banknoten hat 110,3 Milliarden Mark erreicht; der Bank
notenumlauf ſchwoll damit auf 754,1 Milliarden Mark an.
Der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen zeigt von
neuem eine geringfügige Abnahme um 27,1 Millionen Mark, die
Umlaufshöhe betrug 13,8 Milligrden Mark. Da der Darlehns-
beſtand der Darlehnskaſſen ſich um 8,5 Milliarden Mark
auf 91,7 Milliarden Mark ermäßigte, hatte die Reichsbank ihnen
einen dieſer Verminderung entſprechenden Betrag an Darlehns-
kaſſenſcheinen zurückzuliefern. Infolgedeſſen gingen die Beſtände
der Bank an ſolchen Scheinen unter Berückſichtigung der aus dem
Verkehr aufgenommenen Summe auf 77,8 Milliarden M. zurück.

Die Zeichnungen auf die Mecklenburg-Schwerinſche Roggen-
wert- Anleihe werden nach der „Berl. Börſ. Ztg.“ wegen Ueber
zeichnung geſchloſſen.

Handel und Verkehr
Wollabgang Auktion. Auf der am 12. und 13. d. M. in Gera

ſtaktfindenden ſfächſtiſch-thüringiſchen Wollabgangauktion kommen
700 000 Kilo Spinnerei-, Weberei- und Kämmerei-Abgänge,
ferner gewaſchene wollene Kämmlinge und größere Mengen
Roßhaar Wollen zum Angebot.

Bedeutende Preiserhöhungen auf dem Flachglasmarkt
haben am 1. Dezember 1922 ſtattgefunden, in dem die Tafelglas-
hütten den Teuerungszuſchlag von 2500 auf 2800 Prozent erhöht
haben. Ebenſo iſt Roh, Draht, Ornament- und Spiegelglas be
deutend geſtiegen. Draht- und Rohglas um 60 Prozent, Orna-
ment- und Spiegelglas um 100 Prozent.

Die neuen oberſchleſiſchen Kohlenpreiſe. Laut Mitteilung der
Preußiſchen Bergwerksdirektion Hindenburg ſtellen ſich ab 1. De
zember die Jnlandpreiſe für Flammkohle auf dem ſtaatlichen
Steinkohlenbergwerk Königin Luiſegrube einſchließlich der Guido-
grube und der Delbrückſchächte für Stückkohle auf 26 630 bis
herabgehend für Staubkohle auf 17464 pro Tonne. Die Preiſe
für Gaskohle ſind für die in Betracht kommenden Sorten 10 Mark
pro Tonne höher.

Der erſte Meſſe-Güterbahnhof. Jm Gebiet der Frankfurter
Meſſeſtadt wird zurzeit ein beſonderer Güterbahnhof errichtet,
der wohl als der erſte Meſſe-Güterbahnhof der Welt anzu
ſehen iſt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 5. Dezember.
Ebd. Halle ſtellte 8300, ſtellte nicht 92 10-Tonnen-Wagen.

Markiberichte
Der Ledermarkt im November

Jm verfloſſenen Monat war die Stimmung am Ledermarkt
weiter ausgeſprochen feſt. Jm Zuſammenhang mit den weiter
erheblich geſtiegenen Preiſen macht ſich die Geldknappheit
immer mehr bemerkbar und vielfach wurde über die von den
Fabrikanten gewünſchten Zahlungsbedingungen lebhaft geklagt,
ſo daß größere Umſätze nicht getätigt werden konnten. Die
ſcharfe Aufwärtsbewegung für Rohware beeinflußte naturgemäß
den Markt und der vorübergehende leichte Rückgang der Häuke-
preiſe hatte auf die Preisgeſtaltung keinerlei Einfluß. Die
Lederpreiſe ſetzten ihre Aufwärtsbewegung unaufhaltſam fort
und gegenüöber Ende Oktober notierten als Großhandelspreiſe
aus erſter Hand und für erſte Sortimente Ende November
folgende Preiſe:

Oktober November
für 1 kg
M 2

Eichenlohg. Rhein. Sohlleder in Hälften 3500-3900 6500--7500
Sohlleder in Hälften 2900--3400 5200--6400
Zahm Vacheleder in Hälften 3450-—3800 6000--6800

in Kernſtücken 4100--4500 8000--8200
Wild Vacheeder in Hälften e 2900--3400 5300--5900

in Kernſtücken 3900 4300 7200--8000
Rindbox ſchwarz für 1 Quadratf. 900 1050 1900--2200
Boxcalf ſchwarz für 1 Quadratf. 1200--1400 2600---3900

x

Kartoffelfabrikate.
Berlita, 5. Dezember. (Notierung der Trocknungszentrale.)

Kartoffelflocken 8000-—8200 M., Kartoffelwalzmehl 10 000 bis
10 500 M., Trockenzuckerrüben 8000-—-8300 M.

Kaffee, Kakao, Reis.
Hamlzurg, 5. Dezember. Kaffee. Der Markt war vollkom-

men ruhng, die Preiſe unverändert.
Hampurg, 5. Dezember. Kakao: ruhig. Thoms wurde

von Liſſabon zu letzten Preiſen angeboten. Accras ſtetig. Das
Lokogeſchäft beſchränkt ſich auf die Deckung des dringenden
Bedarfes

Har aburg, 5. Dezember. Reis, getrocknete Früchte und
Gewürz e Trotz der geſtiegenen Deviſen war die Stimmung

vollkommen ruhig. Preiſe wurden nicht genannt. Nur Roſinen
wurden zu ſteigenden Preiſen gefragt.

Oele und Fette.
Hamburg, 5. Dezember. Oele: Leinöl war ſchwächer und

notierte prompt 44, per Dezember 43?5 Gulden. Rüböl war
ſtill. Die Notiz betrug per Dezember 1680, per Januar 1730.
Palmkernöl war ruhig. Per Dezember-Januar betrug die
Notierung 37/10 Pfund. Kokosöl war ſtill und notierte prompt
(Dezember) 40 Gulden. Schmalz Die Tendenz war feſt.Die Notierung für Steamlard fehlt. gaff. in diverſen Standard-

marken notierte 83134—8134. Hamburger in Dritteltonnen
2134 Dollax.

Wild und Geflügel.
Die Zeit vor dem Weihnachtsfeſt iſt ſeither am Berliner

Markt in allen Lebensmitteln die günſtigſte. Die Preiſe ſteigen
und genügen die Zufuhren kaum zur Deckung des Bedarfs. Jn
den Zentralmarkthallen notierten: Rehwild Ia 200--250., Dam-
wild 200--240 M., Rehwild Ia 200—-875 Mk. pro Pfund. Haſen
große, 3000--3490, do, mittel 1200--2000 M. Kaninchen, große-
700--1000 Mk., Faſanenhähne 1500 Mark pro Stück. Fette Sup-
penhühner 402--500 Mk. pro Pfund. Tauben 150--160 Mk. pro
Stück. Maſtenten 450--500 Mk. Enten, la, 300 bis 425 Mk.,
Maſtgänſe 450——659 M., Stoppelgänſe 300--450 Mk., Puten
300--350 Mark pro Pfund.

Textilien,
Bremen, 5. Dezember. Baumwolle. 1

mittags: 5156 nom. 6 Uhr nachmittags: 5145 nom.
Chemikalien.

Hamburg, 5. Dezember. Der Chemikalienmarkt verkehrte
heute in ſehr ruhiger Haltung, da das Jn- und Ausland ange-
ſichts der unüberſichtlichen Lage Zurückhaltung übten. Nur ein-
zelne Artikel, wie Alkalien und einige pharmagzeutiſche Chemi-
kalien, wurden lebhafter gefragt. Die Grundſtimmung des
Marktes blieb feſt. Es notierten: Aetzkali 590 (975) Mk., Aetz-
natron 480 (675) Mk., Bleiglätte 1500 (1800) Mk., Bleimennige
1525 (1775) M., Bleizucker 1525 (1750) M., Kupfervitriol 850
(975) Mk., Schwefelnatrium konz. 390 (525 M., do kriſt. 220 (269)
Mark, Zinkweiß 1590 (1900) M.

Kali.
Der Kalimarkt liegt bei äußerſt lebhaftem Geſchäft ausge-

ſprochen feſt. Bedeutend höher gefragt waren u. a. Alexanders-
hall (730,000 Mk. G.), Aſſe (835,000 Mk. G.), Bergmanngsſegen
3,300,000 Mk. G.), Burbach (4,000,000 Mk. G.), Carlsfund
(710 000 Mk. G.), Desdemona (810,000 Mk. G.), Einigkeit
(765,000 Mk. G.), Gebra 935,000 Mk. G.), Günthershall (640,000
Mk. G.), Hanſa-Silberberg (740,090 Mk. G.), Herfa und Neu-
rode (je 635,000 Mk. G.), Hope (1 250,000 Mk. G.), Salzmünde
(865,000 Mk. G.), Siegfried I (690,000 Mk. G.) und Withelms-
hall 1,400,000 Mk. G.). Aktien lagen durchſchnittlich 2000
bis 3090 Proz. höher.

Mittags-Bärsendienst der H. Z.“
Jm geſtrigen freien Nachmittags und Abendverkehr gaben

die Kurſe der ausländiſchen Zahlungsmittel leicht nach. Es wur-
den genannt: Amerika 8275-—8325, Holland 3290--38330, Tſchecho-
ſlowakei 263--265, England 37 625-—37 650, Frankreich 580——590.

An der New-Yorker Börſe wurde gegen 12 Uhr amerikaniſcher
Zeit ein Markkurs von 9,014 genannt (Dollarparität 8000). Ohne
erkennbaren äußeren Anlaß trat heute nach vorangegangenen be-
deutenden Steigerungen ein Rückſchlag ein. der ſich aus Gewinn-
realiſierungen erklärt. Die Rückgänge beliefen ſich teilweiſe auf
mehrere tauſend Prozent, ſo bei Bochumern, Deutſch-Luxembur
gern, Gelſenkirchen, Jlſe, Phönix, Riebeck Montan. Nur wenige
Papiere ſtellten ſich gegen den Vortag höher, ſo Hohenlohe um
1500 Prozent. Valutapapiere feſt, beſonders türkiſche Werte. Am
Deviſenmarkte herrſchte bei ruhigem Geſchäft und mäßigen Er-
höhungen feſte Stimmung vor.

Vorkurse der

Uhr nach-

Berliner Börse,
6. 12 6. 12 4. 12Hambg. Pakett. 6275 Th. Goldsehmidt 950) 9150

Hansa 6000 Höchster Farbw 11000 11000Nordd. Lloyd u Koöln-Rottweiler 9500Ver. Elbe bitfabrt Allg. Eienxtr.-Ges. 6600Berl. Handelsges. 187650 kergmano. Blektr. 6500
Comm. u. Privatbh Pöge Elektr. SDarmet, Bank 2 Sacheen werk 4609Deutsehe Kank Sohueckert 16000Disconto Ges,. Sſemene Ralske 19500Dresdner Bank S Görlitzer Waggon 5500Bochum. Guss 20000 Gotha Waggon 5000Dtsoh.-Duxemburg 18600 Rathgeber Waggon 5400
Gelsenkirch. Bgw 24750 Adierwerke 4500Harpener 60000 Auged. Nürnb. Ma 7200IIse Bergbau 17000 Berlin Anh.-Masch. 5300 5460
Laurahütte 21000 Daim er 3600Manneemann 14500 Berlin-Karls. Ind. 2 86600Phonix 20760 Orensterne Koppe: 16500Rheinetah! S Zim merwann 3400Riobeck Montan 34.00 Hirscn Kupter 14000Deutsone Kali 2 RheinmetalKali Aschersleben o Hugo Sehnelder S 4225Westeregeln Alkali 8töhr Co. s 650000A.-G. Anilint s Dessauer Gas 4000Badische Anilin 11500 Fahlberg-List 4500 3900COhem, Griesheim 10000 Dtsch. Erdöl 45000 4000
Dynaamit Node Otavi Minen 45000 320960Blver Farben 14000

2 m

Weihnachten ſteht vor der Tür. Allen Hausfrauen kann
man mit Maggi's Erzeugniſſen (Maggi's Würze, Maggi's Sup-
pen, Maggi's Fleiſchbrühwürfeln) Freude bereiten. Durch ihre
vielſeitige Verwendbarkeit helfen ſie das teure Fleiſch, Kohlen
und Gas ſparen; außerdem erleichtern ſie die Kocharbeit.,
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und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
n Wit für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
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e 4. Deutschnatlonalerlandes- Rüen änahen gönnern
Kanſtlerplatten e parteitag in Halle a. d. Saale orderitisen Generalbetſanmeteheh

3 welche Tarammop hon e bésonnabend, 9. Aezbr, nachm. n. ghend un der n vitkn Zu

e ner u. ch, ekaufen Sie zu Orig. Preiſen bei S verlammlungen S0 San z en neten t
S S liaSaal Große deutſche Jeier. Pfarrer 1. Verwaltungsbericht.Gust. Uhlig, S e J h d r r h „Der Befreiungstag“. Beſchlußfaſſung über die Bilanz, die Sep

J er Fin NE5 ISalle a s un Sonntag 10. dezenhet, hallſgle“, Sie e n Werken
er der Provin Verſammlung der Frontkämpfergruppe (tleiner Saal) Haupt Ergänzungswabl des Aufſichtsrates.2 7 P Fronſſoldaten und Politik“. Vorm. 11 Uhr im großen r r c Siggralverſgmnilun z.

—m3neeeeeecce c Thalia al Parteitag, Bearüßung, Geſchäftsbericht, Vort rag: M. d. v un re 6 ez. 1921 betreſend BeeStaatsminiſter a. D S. Wanraf: Politiſche Lage, Nachm. 2, Uhr: M. d. 3 ung der Uebertragung von Vorzugsatt
5. Aenderung der s 15, 16, 17 u. 19 deStud. Rätin Annggrete Lehmann über Aufgaben der nativnaien eten Angelegenheiten de er Satzunge

Nachm 2, Uhr Sonderverſammlung deutſchnationaler Kathoten 8 Auſſichtse et We Redner Exz. Wallraf. Nachm. 4 Uhr: h der Generalverſammlungi r ei Oeffentliche Verlammlung. Ztagtsm ine a. D. Exzellenz Herat, ten für das Stimmrecht h
inlaßkarten zur öffentlichen Verſammlung für Nichtmitglieder in der Sengze genenminns bei der Geſellſchaft od

der C. h e Buchhandlung, Große Steinſtraße. Vum Eintritt bei den berufs den Bankbäuſern: er t
ſtändiſchen Verſammlungen und beim Landesparteitage genügen die Mitglieds- a) Hallescher Bankverein von KRulige

arten für die „Deutſche Feier“ in der Geſchäſtsſtelle, Alte Promenade Kaempf Co., Halle, Saale,k 0 m m t r u Zeitung. Programme in allen drei Vorverkau'ſsſtellen. b) de Jwheieniederiaſuns zu Könne

W g n n 7 W 0 h z n 7 bezw. ſei einem Rotar zu h rieg2gre13. und 14. Dexbr., ,8 Uhr Thaliasaal: T ANT ABEND Könnern, Saale, den 4. Dezember 192

en die morgige A di Zeitung. c Der AW Russische Ballettschule der Arie eEugenie Fr. Heinrich, Vor ſitzenderWintorgarton ſsehmtheis, a Eduard owa CNMagdeburgoerstr. 66 Merſeburger Straße ſo vom ehemal. Kaiserl. russischen Ballett St. Petersburg. Wir czviehlen unſere großen Lager
Morgen sowlſe jeden Donnerstag ab 7 Uhr See Karten 200. 150, 100. 70 Mk. bei Hothan. in Halle e e ſind zu

grosser Kavwaliorball. Dampfdreſchwagen, In de200 20 00 Motor- r Breitdreſchmaſchiuen, zGrasmäher, rau eHente 7 J r I t, B Düngerſtrener „Weſtfalia“, Echeidema.tte was e Abend. 8 S n r 97 v S ne 0 Zeimer fabrbar, 2
V WGoso i57 batt Womor und ſamt land Maſchinen zur Boden deGesellschafts Konzert. n S m z bearbeitung, za werdene 2 S re G am S rö 2 Saat, Ernte und Futterbereitung, Das

z Beſichtigung erbeten. ſhaffenhei2112 r liefern in anerkannt vorzüglichen Qualitäten. 8m Daßbüllige apeten „Kaiſicia Romanafs Witt Krüyer, W
und S dings glauMinerals Akt. Ges, S reO

3 Halle A. S., den, daßHau pt ver trieb I zFernſpr. 6681. Merſeburgerſtr. 1.
e

I i lge nals Bodenbelag e Siliale Magdeburg, ſe dern ſoals Tischhbelag à Fernſpr. 5916. Kl. Werder 7. die Aufgaals Teppiehe S Diea Halie a. S. Magdehurgerstr. 11. Tel. 4849 u. 4949. I Erſastelllager. Reparaturwerkſtätten I gordes
Bei

während7

Alteiſenverkauf. n
Tee e Termin: 11. vorm. 10 Uhr im Wagegebän ihnen vorOberhemden e e S Zimmer 23. Bed inaunges Rathaus, Zimmeriß und farbig e gegen 10 Mk. tädt. b fien, ſeiv Halle, Gr. Brauhausstr. 27 m Kragen S S h vonHof reehts, 1 Treppe. Handsehuhe WasTelephon 1346. in Leder, Seide, Stoff u e 8 S Ein noch grüßerer ſei, ſo ſeHrawatten, Taschentücher e ne S S Sohlager für Halle! iſt, einer

6. Liebermann, e *1 S Zahle für ongeren neJrotz der ärodendon dpritertötung und Sperr i Lumpen, unſortert 90 genliefere ich noch jeden Poſten t a dt-Theatef S Vernruſ Pa pier 7 O V ſtändeno el e M x vücher und zeitungen 100boulscher Weinbrann e I Alteisen i t 55 rFeinst. algrJamaica- Rum (VersChuit) un Suart. Wolle R uéſen 50 90 I
Liter Mk. 2000. Freitag: F Hole auch ab. deten,elle TSe ne leben deutet gegen pen i Otto Teubnor. dteWilly Frl e U I I. Siliale: Harz 25. ans darwi Modernes Tneater um e: an eng. 12 sämtl. Sor ten 2 aller Er. mr ää Tel. 4790. n
Großhandel laſſen, eHalle a. e Gatwenſr. Telephon 2866.auserlesene Künstter. S Altmet alle

Cabarett u. Ball. e 9Dio n unseres Sohnes i Tagespreisen. c S ſteht eine große
Donnerstag

zeigen wir anxvar àrfreut a cm e AuswahlS eDipl-ng. Dorn ll. Frau bhariotto Faſt neue elektr. Plätte, e w.
seb. Steinbrück. desgl. Tennisſchläger o eStottgart-Untertürkheim, d. 2. Dez. 1922. preisw. zu verkaufen. JeMittenstr. S Von 6 Uhr zu Hauſe.

Wettinerſtr. 23b II.m S ArbeitspferdeDie Verlobung unserer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein
DHoris mit Herrn Ernst Dehne Poris Hünnekehoff. Tochter Alter Markt 4 bei uns zum Verkauf.aus Halle a. d. Saale, Leutn. d. R. des Herrn Dr. Münnekehoftim ehemal. Rgl. prenß. Jager- und seiner Frau Gemahlin geb. Gebrüder hab Halle aRext. zu Plorde Nr. I8, beeren Reinshagen, zeige ich hier Das meiste Geld e Wvir uns anxuseigen. dureh ergebenst an. g Ich Delitzſcherſtraße 12/13. Telephon 1368/6806.

0 SDr. MUnnekenoſt u. Frau krnst Dehne.
Sllher-

Platin Bruch

Markt 4

Doris geb. Reinahason. Halle a. d. S., Schimmolstr. 8,

Am Freitag, den 8. d. Mt8. trifft ein

ine DD00D D Brillanten etc.

Die Verlobnng unserer Meine Verlobung mit Alter Markt 4. Telephon 6362. bei uns zum Verkauf ein.

beehren sich anzuzeigen. e beebre ich mich anzuzeigen. n Sola- ver ri- D ä (land wirtſchaftliche rianiie a
tin Brueh. Brenn- 1 w

Hern e i. W., Hainrichstr. 24 Zt. Herne i. W. Hotel Sohmit-

friſcher Transport bochtragender

zahlt Ihnen

Tochter Britt a mit Herrn Z Fräulein Rother Co. denn
Kebulrat Dr. Seehausen u. Prau- Dr. med. Walter Bullmer, e ſer, a. S., Delitzſcherſtr. 8. Fernſpr. böss

im Dezember 10922.

Statt Karten Rädelmetallankaufastelle Zentrum J Alhe III f ärse

Dr. med. Walter Kullmer Britta Seehausen Aiter Markt 4vagee z für Viehverwertung, e. G. m. b. 9
Marta geb. DrusgehkKl. Ueberbiete jeden inze- ebrauchte Eiſenäſſer erierten Preis. kauft laufend für eigenen Bedarr

käSparm anm, C. W. Pahst, MineradlGroßhandlung, Wir r i cre Leſer S an Firene
Uh her, Germarſtr. 10. Fern n. ſonnigen Veſorgaungen nur bei denGr. Sterz o 47. Fernſprecher 6985. der „Halleichen Zeitung dornehmen zu ver

Halberstadt, Asll im Dezember 1922.



olonnen
aufs

lfe, der
ig war,
ihm ge
olf von
ers zu
Torf

i Kauf
n“ ein
ma er-
eblichen
geſtellt

e

ein ge

cheeler,

wenn
s dem

lauten
an ſich,
ſſer.

eiund-

vereins
Lieder
r ſelbſt
och als

ne, er
tt ſind
oſition
nachts-
flaiſch
g nach
Kom-

enden
Herr

nponi
ver

z z. B.
ungen
einem
rſtellt.
ſeines
eſſante
Chöre
d, gut
zanzes

Als
mit

nummer 572. Jahrgang 25. Beilage zur Halleſchen Seitung

Hallo und Amgebung
Halle, 6. Dezember.

St. Niklaustag
Heute morgen ſtanden zwei Schühlein auf dem Fenſterbrett

z ich den Vorhang im Schlafzimmer zurückziehen und in den
ehligen Morgen hinausſehen wollte. Da fiel mir die große
grgeſſenheitsſünde ein: St. Niklastag, St. Niklastagtk!

In der ganzen Stadt werden heute die Kinderſchuhe zum
gblaus gebettelt haben, daß er ſie nicht vergeſſen und ihnen
zendetwas Süßes beſcheren möge in ſeiner großen Liebe des
zhenkens.

Wenn die halliſchen Buben und Mädel, die dann froh jauch
zud die Niklasgabe finden, nur wüßten, daß gerade in Halle
a Nikolaus mehr zuhauſe iſt denn anderswo! Daß er ſeit
phrhunderken bieibende Statt hier hat und daß ihn früher die
gen ehrten, wie es jetzt die Jungen tun.

Ja, der Nikolaus iſt ein alter Mann. Man ſagt ihm nach,
z er einer der erſten Heiligen war, denen in Halle Verehrung
gebracht wurde. Schon vor dem zwölften Jahrhundert hatten

glamen, die nach Halle einwanderten, die Liebe zum Heiligen
zjillas mitgebracht, und das Land hat dieſe Liebe aufgenommen
h ihm Gokteshäuſer geſtiftet und ſeinen Geburtstag zum
grentag erhoben. Er wurde ſogar Patron der Salzquelken, die
z als der Heilige der Schiffer und Fiſcher, vor Waſſereinbruch
wahren ſollte.

Ale Jahre am 6. Dezember zogen die Bürger Halles mit
iel und Sang nach der Kapelle des Heiligen Nikolaus, wo ſie
n Soolheiligen eine Kerze weihten. Die Reformation hat da
z aufgeräumt. Nur den Niklas konnte ſie nicht beſeitigen.

Der ſpukt heute noch überall in Halle herum. Klausſtraße
Klausbrücke, Nikolaiſtraße und Kiaustor haben die Erbſchaft

getreten Und dann die Kinder, die es immer wieder im
gäſten Jahre den Jüngeren ſagen, daß der Niklas beſtimmt
was in die Schuhe legt, wenn man ſie auf das Fenſterbrett
ilt.

Denn woher wußte das ſonſt mein blonder Stips, der fried-
j in ſeinem Bettchen ſchlief? Jch hatte doch über aller Arbeit
h den Nikolaus vergeſſen. Aber der nicht den Jungen!

Ich will die Kette der Freuden nicht zerreißen, die ſich aus
pirtauſenden herberrettete in unſere grauen Tage.

e Kansei.Rote Gelage
Merpräſident, Regierungspräſident und Polizeiverwalter

als Beſucher halliſcher Nachtlokale?

x „Jſt das wahr, Herr Runge?“ ſo fragte in einer der
en Nummern der „Klaſſenkampf“ den neuen Polizeipräſiden-
n von Halle. Nämlich: ob der Herr Polizeipräſident ſich in der
t zum Sonnabend der vorletzten Woche in einer Halliſchen
dele bei Sekt ſo vergnügt habe, daß er gegen 4 Uhr morgens
u dem Dienſtauto abgeholt worden ſein foll. Auch ſoll, nach
m „Klaſſenkampf“, dem Beamten, der in den Morgenſtunden
erabend gebot, aus der Mitte der Gäſte zugerufen worden

„Haut doch den auf den Tſchako“!
die etwas ſehr öffentliche und indiskreie Anfrage des kom

nniſtiſchen Blattes hat der Herr Polizeipräſident unbeantwortet
aſen. Wir können nicht annehmen, daß der oberſte Hüter
e dalliſchen Ordnung ſo wenig ſeine Vorſchriften kennen und
m ſelber zu denen gehören ſollte, die luſtig bis zum Morgen
hen, ohne ſich um den Tſchakomann zu kümmern, der ſeine
ſüht tut, wenn er zum Heimgehen mahnt. Und wir können
hier wahrlich nicht annehmen, daß Herr Runge gar eine Belei-
ung ſeines Beamten zugelaſſen haben ſollte. Denn ſo viel
meradſchaftsgefühl wird er ſich doch im Laufe ſeiner neuen
thrießlichen Tätigkeit angeeignet haben, daß er ſelbſt wenn

in animierter Stimmung dort geſeſſen haben ſollte nicht
zäßt, wenn Angetrunkene einen pflichttreuen Beamten ver
nen. Noch weniger können wir aber glauben, daß das Dienſt
i benutzt worden iſt. Erſt in letzter Zeit find darüber doch
e Verordnungen erſchienen und die Zeitungen brachten
eltenlange Artikel.Aber Denn es wahr iſt, was man in Halle öffentlich ſagt, fo

i herr Runge nur nach großen Muſtern gehandelt. Denn am
denstag nach dem Totenſonntag ſollen eifrige Krippenjäger in
en großen Lokal des Riebeckplatzviertels ſich über Gebühr an
hier und Schnäpſen gütlich getan haben. Herr Berge-
ann, Herr Döltz und andere Größen unſerer Tage ſollen

be ſo ſpricht man, den Fall Runge einer lachenden Kritik
ierzogen haben, nicht ahnend, daß eini Stunden ſpäter ein
ſeihes Alkohorlos ſie treffen würde. Wenn der „Mann aus

n Volke gemäß ſeiner feſteren Konſtitution und der werk
gen Arbeit in der Jugend (ehe Parteiſekretärpoſten ihn
rüdlen) auch einen Stiebel vertragen kann Bock und Bluck
h geht ſelbſt dem Stärkſten in die Knochen, wenn die Uhr auf
à dierte Stunde marſchiert. Döltz und die anderen Hallenſer,
b weiblich über Runge gelacht haben ſollen werden wohl den
e zu Fuß angetreten haben. Anders der nkm ſoll man in früher Stunde das ienſtauto

Rerſeburg telephoniſch beſtellt haben, das ihn ſchaukelnd und
wankend die anderen beſorgten das ſelber nach den
miſchen Penaten im Schloß der alten Biſchöfe gefahren haben
I. Ueber die Feſtigkeit und die Länge ſeines Schlafes berichtet
an nichts.
Ri als dieſe beiden großen ſozialiſtiſchen Männera er Spr en langer J Eine Diele am Steintor

m früheres Stammlokal. Den Bußlag leitete er in deren Nach
uſhaft fröhlich eint Und es war auch wieder ſo vorgerückter Zeit,
t man hätte ſingen können: „Bis früh um fünfe
Bleibt nur noch Otto Hörſings Perſon, deſſen breiter.

rariger Kopf in Halliſchen Lokalen des öfteren auftaucht. Wir
eben ihm heute den Nachweis ſchuldig, zitieren aber den „Mieß
her Angeiger“ Nr. 279 vom I. Dezember der ſich mit dem
herpräſidenten unſerer Provinz Sachſen beſchäftigt. Jn einer
denſhrift des Verlegers und Schriftleiters der verbotenenieigea Preſſe Hans Hottenrott, „an das Oberpräſi
um der Provinz Sachſen zu Händen Herrn Otto Hörſings
a Ragdeburg“ vom T. November iſt folgendes zu leſen

„Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Otto Hörſing,
ver in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag (1. zum
W orember) in der Diele des in Halle a. S. und
ver dort ſo begecht, daß er eine Dame auf ſeinen Schultern
Aien und ſich von ihr mit einem roten das er im
33 hielt, gügeln ließ wie ein Reitpferd. Die Zeche betrug

Mark und wurde mit einem begahlt.
Sir aber fragen die „Führer des

Wucher, Schlemmen und Selage der

nene J a h Tr Her ah

Mittwoch, 6. Dezember 1922

500 Proz. Wohnungsbauabgabe in halle
Erhöhung der Wohnungsbanabgabe zur Förderung des Wohnnngs-
baues Halle Notfſtandsbezirk erſter Ordnung Heranziehung der

Arbeitgeber 68 nene Wohnungen an der Merſeburger Straße

Im September 1922 haben die ſtädtiſchen Körperſ enbeſchloſſen, zur Förderung des Wehnur ſo n für e
nungsjahre 1922 und 1823 einſchließlich des 25prozentigen Pflicht
zuſchlages einen Zuſchlag von insgeſamt 160 Prozent des Ge
bäudeſteuernutzungswertes der Vorkriegszeit zu erheben. Der
Zuſchlag ſollte dafür beſtimmt ſein, die begonnenen Wohnungs-
bauten zu vollenden und die volle Jnanſpruchnahme der von
Landeswegen bereitgeſtellten Mittel zu ermöglichen. Die fort
ſchreitende Geldentwertung hat alle Berechnungen über den
Haufen geworfen Die bewilligten Gemeindemittel ſind längſt
verbraucht, und es beſteht zurzeit ein ungedecktes Defizit
bon rund 13,9 Millionen Mark. Andererſeits liegen 32,8 Mil-
lionen Mark Landesmittel für neue Bauvorhaben bereit, die
jedoch nach den ſtaatlichen Beihilfebeſtimmungen nur in Anſpruch
genommen werden können, wenn dazu Gemeindemittel in
gleicher Höhe hinzutreten. Jnsgeſamt ergibt ſich alſo ein Bedarf
von 46,7 Millionen Mark.
In den nahe vor der Vollendung ſtehenden Bauten ſtecken
bereits 60--70 Millionen Mark. Es wird unbedingt erforderlich
ſein. die benötigten Gemeindemtttel im Betrage von rund
14 Millionen Mark bereitzuſtellen, um die begonnenen Bauten
ihrer Vollendung zuzuführen

Den Bemühungen der Abgeordneten und der Regierung in
Merſeburg iſt es gelungen, zu erreichen, daß unſer Bezirk als
Notſtandsbezirk erſter Ordnung anerkannt worden iſt. Dem
gemäß ſteht an Landesmitteln für 1922 der Betrag von
52,6 Millionen Mark zur Verfügung. Hiervon konnten erſt 19,7
Millionen Mark in Anſpruch genommen werden, ſo daß alſo
noch 32,6 Millionen Mark für neuzubeginnende Bauvorhaben
bereitliegen. Bis zum 15. Dezember muß der Regierung über
die Jn anſpruchnahme dieſer Gelder Bericht erſtattet werden.
Sollen dieſe 32,8 Millionen Mark beanſprucht werden, ſo muß
Der Windamitiern mindeſtens der gleiche Betrag bereitgeſtellt

erden.
Die Wohnungsfrage iſt nach wie vor die dringendſte Frage
für unſer Volk, insbeſondere für unſere engere Heimat. Eine
zuſammengepferchte Bevölkerung iſt in ihrer Arbeitsfähigkeit
und Arbeitskraft bedroht. Sie iſt ſchweren ſittlichen und ſozialen
Gefahren ausgeſetzt. Bisher ift auf dem Gebiet der Wohn
vaumerfaſſung und Neubautätigkeit das denkbar Mögliche ge
leiſtet, ſo daß die Wohnungsloſen ruhiggehalten werden konnten.
Wird der Wohnungsneubau eingeſtellt, ſo können die Rück
wirkungen nicht ausbleiben.

Es herrſcht Uebereinſtimmung darüber, daß Wohnungen ge-
baut werden müſſen. Meinungsverſchiedenheiten beſtehen nur
über den einzuſchlagenden Weg. Nach Lage der geſetzlichen Be
ſtimmungen können aber die Gemeinden nicht neue Wege zur
Finanzierung des Wohnungsbaues durchſetzen. Die Gemeinden
haben nur die Möglichkeit, mit den vorhandenen Finanzquellen
zu arbeiten und die einzige vorhandene Finanzquelle für den
allgemeinen und gemeinnützigen Wohnungsbau iſt die Woh
nungsbauabgabe. Es muß zugegeben werden, daß die
Wohnungsbauabgabe mit Mängeln behaftet iſt. So iſt es z. B.
eine empfindliche Lücke,
Verdienſten nicht irgendwie zur Wohnungsbauabgabe herange-
zogen werden können. Aber die Gemeinden können dies Problem
nicht löſen. Sondern es muß der Reichsgeſetzgebung vorbehalten
bleiben. Die zuſtändigen Stellen haben ſich auch bereits mat
Verbeſſerungsvorſchlägen befaßt und es kann angenommen
werden, daß die für die Bauperiode 1923 zu erwartenden neuen
Geſetze und Verordnungen die beſtehenden Lücken und Mängel
beſeitigen werden.

Der durch die Vorlage zu deckende Bedarf beträgt rund
47 Millionen Mark. Das ſind rund 300 Prozent des Gebände-
ſteuernutzungswertes der Vorkriegszeit. Dieſe 300 Prozent
können ſicherlich von denen, die im vollen Beſitz ihrer Arbeitskraft
ſtehen, geiragen werden. Einſchließlich der 25 Prozent Landes
abgabe, des bereits bewilligten Zuſchlags von 160 Prozent und
des 15progentigen Zuſchlags für baufällige Häuſer ergeben ſich
insgeſamt 500 Prozent Bauabgabe. Der Mietspreis für über
die Hälfte der Wohnungen betrug im Jahre 1914 bis u 300 M.
jährlich. Die Bauabgabe für dieſe Wohnungen beträgt alſo im
Höchſtfalle 1245 M.

Für die Arbcitsunfähigen und Halbinvaliden iſt ſchon in den
früheren Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften eine Befreiung
bzw. eine Ermäßigung des Zuſchlages vorgeſehen. Die Woh

daß die Jugendlichen mit ihren hohen

nungsbauabgabe kann auf Antrag erſtattet werden, wenn die
Erhebung wegen Krankheit oder Erwerbsloſigkeit oder aus ſon
ſtigen Gründen eine beſondere Härte bedeuten würde. Alle ein
gehenden Anträge ſind einem beſonderen Ausſchuß zu über-
weiſen, der ſich aus zwei vom Oberbürgermeiſter zu benennenden
und zwei von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählenden
Mitgliedern zuſammenſetzt.

Eine neue Belaſtung der Arbeitgeber
Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung eine

Vorlage gemacht, nach der auf Grund des S 9 und Y9a des Kom-
munalAbgabengeſetzes die Arbeitgeber zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues mit erheblichen Beiträgen herangezogen
werden ſollen. Nach dieſer Vorlage beabſichtigt die Stadtge-
meinde, um der drohenden Wohnungsnot der Arbeitnehmer
vorzubeugen, an der Merſeburger Straße neun viergeſchoſſige
Wohngebäude mit zuſammen 68 Wohnungen zu errichten. Hier-
für ſind 204 Millionen Mark erforderlich.

Zur Deckung der nichtrentierlichen Koſten ſollen die Arbeit-
geber, die im Stadtbezirk Halle mehr als 20 Arbeitnehmer be-
ſchäftigen, zu den nichtrentierlichen Baukoſten Beiträge entrichten.
Die Geſamtſumme der Beiträge wird auf 34 des Betrages
feſtgeſetzt, der nach Abzug der Landes und Gemeindepflicht-
beihilfe verbleibt, d. h. auf 137 700 000 Mark. Die Beiträge
ſollen erhoben werden nach der Zahl der Arbeitnehmer, die vom
Arbeitgeber im Stadtbezirk Halle beſchäftigt werden. Bei
jedem Arbeitgeber bleiben 20 Arbeitnehmer frei. Die Geſami-
zahl der Arbeitnehmer, für die Beiträge zu entrichten ſind, beträgt
53 500 Mk. Danach beträgt der Beitrag für den einzelnen
Arbeitnehmer 3160 Mark. Solche Arbeitgeber, die nach dem
1. Januar 1919 bereits ſelbſt zum Bauen von Wohnungen für
ihre Arbeitnehmer aus eigenen Mitteln in angemeſſenem Ver-
hältnis zur Zahl ihrer Arbeitnehmer beigetragen haben, bleiben
von den Beiträgen befreit. Ebenſo ſind die Arbeitgeber von der
Beitragspflicht befreit, die eine gewiſſe Anzahl von Aktien der
Kleinwohnungsbau Halle, A.-G., erworben haben. Arbeitgeber,
die im Jahre 1923 für ihre Arbeitnehmer Bauten ausführen
wollen, können gleichfalls von der Beitragspflicht entbunden
werden. Die Verteilung der hergeſtellten Wohnungen lgt
an die Arbeitnehmer der beteiligten Unternehmer nach dem Ver
hältnis der Beiträge, die von den Arbeitgebern geleiſtet worden
ſind. Als Arbeitgeber gelten nicht nur Gewerbetreibende, ſon
dern auch Grundbeſitzer, das Reich, der Staat, die Proving und
alle ſonſtigen natürlichen oder juriſtiſchen Perſonen, die Arbeit
nehmer beſchäftigen.

Reichs, Stants- und Kommunalbehörden beſchäftigen in
Halle insgeſamt 8719 Beamte, 1439 Angeſtellte, 7212 Arbeiter,
insgeſamt 17370 Arbeitnehmer. Oeffentlich rechtliche Ein
richtungen beſtehen fünf. Dieſe beſchäftigen 231 Beamte, 32]
Angeſtellte, 223 Arbeiter 775 Perſonen. Sozialpolitiſche Ein
richtungen, Krankenhäuſer uſw. (außer ſtädtiſchen und ſtaagt-
lichen) beſtehen ſieben. Hier ſind 85 Beamte beſchäftigt, 533
Angeſtellte, 36 Arbeiter, insgeſamt 654 Perſonen. Die Zahl
der privat wirtſchaftlichen Unternehmungen beläuft ſich auf 346.
Sie beſchäftigen 9962 Angeſtellte, 22 177 Arbeiter, insgeſammt
32 189 Perſonen.

Die zu errichtenden Wohnungen ſollen aus je zwei Zim-
mern, Kammer, Küche, Speiſekammer und Jnnenkloſett be
ſtehen, mit einer durchſchnittlichen Wohnfläche von 50 Quadrat-
meter. Der Preis für eine ſolche Wohnung wird zurzeit auf
3 Millionen Mark berechnet. Der rentierliche Wert iſt auf
135 000 Mark anzuſetzen. Die Staats und Gemeindepflichtbei
hilfen machen zuſammen 165 000 Mark. für jede Wohnung aus.
Außer der Gemeindepflichtbeihilfe hat die Gemeinde im Hinblick
auf das öffentliche Jntereſſe an der Sache noch einen weiteren
Teil zu übernehmen, der auf K des verbleibennden Reſtbe
trages, alſo auf 675 000 Mark anzuſetzen iſt. Danach hätten die
Arbeitgeber 2 025 000 Mark für eine Kleinwohnung aufzu
bringen. Sollte die Herſtellung der Wohnungen ſich höher ſtellen,
als veranſchlagt iſt, ſo müſſen die Mehrkoften von der Stadt
gemeinde übernommen werden. Es iſt jedoch auch mit einer
weiteren Steigerung der Staatsbeihilfen zu rechnen.

Jmmerhin iſt zu erwarten, daß trotz des hohen fogialen
Momentes ſich die Arbeitgeber, die heute ſchwer um ihr Daſein
ringen müſſen, gegen dieſe neue Belaſtung wehren werden, de
ſie ſchon übergenug an ſozialen Leiſtungen zu tragen haben.

e G SWir ſind gerne bereit der Oeffentlichkeit zu ſagen, daß fie
über den Oberpräſidenten, den Regierungspräſidenten, den Poli-
zeipräſidenten u. d dem Polizeiverwalter Unwahres ſagt und
ihnen alſo Unrecht zufügt, wir ſind gern dazu bereit, ſelbſt wenn
alle vier auch Sozialiſten ſind.

Bis dahin aber: Jſt das wahr Jhr Herren?

Ermäßigung der Kinofteuer
Als Ende März d. Js. die Vergnügungsſteuer-ordnung erlaſſen wurde, wurde die Kinoſteuer bei Eintritts-—

preiſen bis zu 8 Mark auf 20 Prozent, bis zu 5 Mark auf 30
Prozent, bis zu 15 Mark auf 50 Progent, bis zu 20 Mark auf
ans Prozent, über 20 Mark auf 60 Prozent des Eintrittspreiſes
feſtgeſetzt.

Infolge der Geldentwertung ſind die Eintrittspreiſe bei
der Beſchlußfaſſung über die Steuerordnung in den großen
Kinos ſo geſtiegen, daß dort zurzeit alle Plätze nach der höchſten
Steuerſtufe zu beſteuern ſind. Die Beſitzer der großen Kinos
ben deshalb wiederholt den Antrag auf eine Aenderung der
Siteuerſätze geſtellt. Sie haben angeregt, daß die Steuerſätze
Fch dem Rüdcgang des Geldwertes automatiſch anpaſſen möchten.
Hierbei haben ſie den Wunſch geäußert, daß ſich die Prozent-
ſätze der Steuerordnung künftig nicht auf beſtimmte Eintritts-
preiſe, ſondern auf beſtimmte Platzgruppen veziehen
ſollen. Hierbei iſt jedoch die Kontrolle ſehr ſchwierig, wenn
nicht unmöglich. Ebenſo wenig iſt eine Anpaſſung an die
Geldentwertung etwa unter Benutzung der Reichsindexziffer
möglich. Der Magiſtrat hat die Beſteuerung der Bruktoein-
nahme mit einem einheitlichen Durchſchnittsſteuerſatz vorge-
ſehen, wobei es den Kinounternehmern überlaſſen bleibt, ihrer
ſeits die Belaſtung der einzelnen Plätze mit Stevern nach den
praktiſchen Möglichkeiten zu ſtaffeln. Vorgeſehen iſt eine
Bruttobeſteuerung von 82 Prozent. Das entſpricht einer Retto
ſteuer von 47 Progzent. Ein derartiger Steuerſatz erſcheint an

meſſen und auch tragbar, da der Beſuch der Kinos in den
tzten Monaten trotz dauernder Heraufſetzung der Eintritts

preiſe zum Teil nur unweſentlich, zum Teil überhaupt nicht
vachgelaſſen ha

Starke Nachfrage nach Weihnachtsbäumen
Mit den Weihnachtsbäumen geht es in dieſem Jahre ſo wie

mit vielen Gebrauchsartikeln: die Nachfrage nach ihnen ift
ſtärker als das Angebot. Jn den früheren Jahren konnte man
beobachten, daß das Publikum Anfang Dezember recht zögernd
an den Kauf von Weihnachtsbäumen heranging. Heuer zeigt
ſich das Gegenteil. Man dachte früher an den Baum vielfach
erſt in der letzten Weihnachtswoche; ja nicht wenige verſchoben
den Kauf gar auf den Heiligenabend. Jm vergangenen Jahre
erlebte man es nun in Halle, daß nicht ein Baum mehr am
Heiligabend zu kaufen war. Das Publikum ſcheint hieraus eine
Lehre gezogen zu haben. Werden auf irgendwelchen freien
Plätzen die Bäume jetzt abgeladen, wie das z. B. dieſer Tage am
Leipziger Turm oder an der Neuen Promenade geſchah, ſofort
ſind viele Leute zur Stelle und das Handeln um den Weih-
nachtsbaum beginnt. Der Händler macht den Käufern gegenüber
allerdings nicht viele Worte, denn er ſieht ja ſelbſt in über
raſchender Weiſe, wie begehrt ſeine Ware iſt. Nennt er zuerſt
den Preis, den er für einen Baum haben will, 250, 350, 400, 500

Das Meer am Donnersfaq
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Gigener Drahtbericht unſerer Schriftleitnng.
Soweit die heute ſehr unvollſtändig vorliegenden

Nachrichten erkennen laſſen, hat ſich ein Teilwirbel der
umfangreichen nördlichen Berometerdepreſſion nach dem
ſüdlichen Schweden fortgevflanzt. Jn Deutſchland ſind
daher die Winde ſtaxk aufgefriſcht und von neuem Regen
fälle eingetreten. wir morgen auf die Rückſeite des
Wirbels kommen werden, haben wir bei böigen nordwe
lichen Winden und ſchnell wechſelndem Barometer käh-
teres Wetter und vereinzelt noch Niederſchläcgo ma
Echauern zu erwarten.

Voransfichtliche Witterung am 7. Dezember
nnruhig, wechſelnde Bewblkun kgRiederſchläge in Schauern. o, lter, vereegrtee

See

S

e



n mee Mark v rümpft mancher Käufer wohk erſt die Naſe,
weil ihm die Summe zu hoch erſcheint. Schließlich holt er aber
doch ein paar Scheine aus der Taſche hervor und bezahlt. Jm ver
gangenen Jahre koſtete ein Weihnachtsbaum durchſchnittlich
S Mark, der jetzige Preis iſt alſo um mehr als das Zehnfache

cht man aber die prozentuale Preisſteigerung
anderen Artikeln in unſerem Wirtſchaftskörper, ſo iſt feſtzu

ſtellen, daß die diesjährigen Forderungen der Händler mit Weih-
nachtsbäumen keineswegs als übertrieben bezeichnet werden

können. b.r

Der R

Der Reichspräſident in Deſſau
Deſſan, 6. Dezember.

äſident und Reichsminiſter Oeſer ſind, einer
Einladung der anhaltiſchen Regierung folgend, heute vormittag
hier eingetroffen. Nach dem Empfang am Bahnhof begaben
ſich die Herren in das Staatsminiſterium, wo ihnen die Mit-
glieder der Landesregierung vorgeſtellt wurden. Jm Laufe des

dem Raguhn, S. Dezember. „Waſſerraubgeng)
Ufer des ſogenannten Bauerſees entdeckte der Wieſenpächt

Schneider eine Fiſchotterniſtſtätte, in der ſich vier erſt einige Lage
W

alte Nachkömmlinge befanden. Die jungen Fiſchräuber
unbehelligt; ſie gehören zu den Sertenheiten unſerer Jagdflur
bewohner.

U. Eiſenberg, 6. Dezember. (Vergiftung dur
Leuchtgas.) Eine hieſige Jnſaſſin des hieſigen Armenhauvergiftete ſich mittels Leuchtgaſes. Jhr noch im zarten e
ſiehendes Kind konnte gerettet werden, weil es die Mutter r
ſam unter der Bettdecke verwahrt hatte. rg

Gera, 6. Dezember. (Rohling.) Der Stallſchweizer
Otto Bäßler aus Neumühle bei Greig hat im April d. J de

ließ man

ſehen werden. Bresehmaschinen, Aokomobilen, Sirohpressen,

Dentſchnationale Volkspartei Kartoffelbeſchaffung. Laut Tages beſichtigten die Gäſte die in der Landesbücherei veran Aneterds
Beſchluß der Verſammlung vom 380. November halten wir an ſtaltete PhilantropinAusſtellung, die Junkers- Werke und die zweijährige uneheliche Kind ſeiner Frau derart mihdandelt, Zalgarier
unſeren vertraglichen Rechten feſt. Es ſind 400 Mark pro Zent- Einrichtungen des Konſumvereins. Am Abend findet in den das bedauernswerte Geſchöpf an den Folgen der erlittenen daß ßrüssel
ar zu zahlen, alle höheren Forderungen lehnen wir ab. Einzah- Räumen des Staatsminiſteriums ein größerer Empfang ſtatt. letzungen ſtarb. Bäßler, deſſen rohes Weſen noch durch die Ohristian

ln n Denen ben ahtetege 280 ihr ab in z eeeeeceeeeeeeeeeer,e r kommende Kind „nur in die Elſter tragen“, gekennzeiFarteivlre, Alte Promenade 10. Die auriiagevaltenen leeren ren S eharde ecſalh haren Sſehe wurde jeht vom ESchwurgericht u 8 Jahren Zuhheng ren
ſtnd notgehene en die Hirne Sochſe and 2egner zu Lieſige Vergleute die Gelegenheit wahrgenommen und gemein 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. m en Lort

eacgu gen ſam in der Nacht zum 9. September von einem Ackerſtück ſieben Weſterhauſen, 6. Dezember. (Beim Holzfahren Paris
Zu die Margarine. Heute nacht gegen 315 Uhr wurde Zentner Getreide ausgedroſchen und geſtohlen. Unterwegs aber verunglücht.) Der Landwirt Munger aus Weſterhauſen erlitt hehweis

a der Großen Steinſtraße eine Schaufenſterſcheibe eines Kolo- Hirden ſie von Gendermen überraſcht. Da die Spitzbuben zu nachmittags beim Holgfahren in Vankenburg einen ſchweren ünnialwarengeſchäfts mit einem Ziegelſtein zertrümmert und ein ſchießen anfingen, mußten auch die Beamten von ihrer Waffe fall. Als er mit zwei anderen Geſpannen aus dem Harz lam

übel Margarine entwendet. Eebrau Die Täter wurden ſchließlich feſtgenommen. e er auf der Haſſelfelderſtraße oberhalb des Kurhauſes aueLebensmüde. Geſtern vormittag verſuchte eine Handels Otto Schulz erhielt ſetzt von der hieſigen Strafkammer ein Jahr, der Schoßkelle. Ob ein Rao nun an einen Stein geprallt i Entwic
frau in ihrer Wohnung in der Körnerſtraße ſich zu vergiften, ſein Vater ſechs Monate, Heinrich Ernſt ſieben Monate, ſein oder ob er beim ſchärferen Anziehen der Bremſe das
dem ſie Lyſol trank. Sie wurde bewußtlos mittels Kranken- Sohn Hugo einen Monat, Wilhelm Meyer und deſſen Sohn gewicht verloren hat, iſt nicht feſtzuſtellen. Hilfsbereite Men Die wy

wagens der Klinik zugeführt. Der Grund der Tat iſt nicht Walter kamen mit je ſechs Monaten davon, Heinrich Gebhardt brachten den Verunglückten ins Kurhaus, wo ihm die erſte à n r.
bekannt. erhielt ein Jabr. liche Hilfe zuteil wurde. Die Sanitätskolonne überführte in Erz 75-d. Halberſtadt, 6. Dezember. (Die Plünderung von dann ins Krankenhaus. „Neben ſtarken Hautabſchür ngen in n gnigne

vereins Nachricht Rauchkammern) ſcheint hier der neueſte Einbrechertrick zu Geſicht hat der Verunglückte eine ſchwere Gehirne chütterung I tet die
Die Vorträge, veranſt W Verzany Ken ſein. Vor kurzem wurden S der Wernigeröder J erlitten. r

F. ge, anſta m Ver evang. Räucherwaxen eines gan weines, jetzt in der Voigtei die liienslehrerinnen, nehmen Donnerstag, den 7. Dezember, abends e alen Echweines T außerdem Schinken aus den Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland d n We
Uhr im Auditorium maximum der alten Univerſität ihren Rauchkammern entwendet. Einer jungen Norwegerin, die Merſeburg. Ende der vorigen Woche ſtarb hier im Kranken e Pr

Fortgang Herr Domprediger Lic. Baumann ſpricht über das hier in einem Penſionat wohnt, wurden Schmuckſachen im Werte hauſe ein junges Mädchen aus einer fleißigen angeſehenen rund Tei
Leidensproblem im Hiob., von einer Million entwendet; aus der Bude am Bahnhof Familie, die mit ſchweren Verletzungen eingeliefert worden

Zigarren und Zigaretten im Werte von einer halben Million Da man an ein Verbrechen denken mußte, wurde gerichtlicherſeite nfre diegeſtohlen. die Obduktion vorgenommen, die die Vermutung deſtätige Man n ſchloſſere e V. Teuchern, 6. Dezember. (Unentgeldliche Lei fahndet augenblicklich nach dem Täter. S Trebnitz. Ein hieſigen erſt
r e reWi et e n Landwirt wurde durch ein verdächtiges Geräuſch auf i n

z Körperſchaften über die unentgeldliche Leichenbeſtattung hat die im Nach sSwant Thalia Theater wird am nächſten Sonntag der Genehmigung der übergeordneten Vehörden nicht gefunden. e t u n W dir d 77 r e knfluß hat,
an der W Firderhokt. Karten im Vorverkauf Gegen den ablehnenden Beſchluß iſt von der Stadt unter Hin er Saaprengfe Gebrauch er ar n S von J nchſt wichtig

e ape S ers. r entität e Kohlen aRuſſiſcher Ballettabend. Ein nur zweitägiges Gaſtſpiel r nen in anderen zes Erſchoſſenen konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 4 Waſeet un J
mit 15 Mitwirkenden der ruſſiſchen Ballettſchule von Eugenie S Saelfe ö gember, (Eiferſuchtsdra ma leben. Jn der Zuckerfabrik wurde ein auswärtiger, dort beſchäf zuf die Pre
Eduardowa vom ehem. Kaiſerl. Ruſſiſchen Ballett St. Petersburg, Jn dem Vorort Köditz ſchoß der Maurer Albert Wagner ſeiner tigter Arbeiter beim Rangieren überfahren. An den erlittenen I maßgebenden
findet am 18. und 14. Dezember im Thaliaſaal ſtatt. Karten bei Logiewirtin, Kriegerwitwe Hedwig Semmelmann, in den Unter- Verletzungen iſt er bald darauf geſtorben. Die Betriebsverwal J vefentlichſten
Hothan. (S. Anzeige. et und verletzte ſie ſchwer. Als zwei Kriminalbeamte ihn feſt tung ſoll an dem Unglück keine Schuld treffen. Köſtris. Nil Regel vo

nehmen wollten, brachte er ſich ebenfalls einen Schuß bei. Beide gegen 8 Stimmen wählte der hieſige Gemeinderat Chriſtorſ J enflußkes S
Wann gehe ich ins Stocdttheater wurden noch lebend in das Krankenhaus überführt. Grund zu Kießling aus Dölau bei Greig zum Bürgermeiſter Friedrich J en in Betr.

ſrarr on dieſer Tat ſeitens des Wagner iſt Eiferſucht. roda. Zur Errichtung einer Volksküche bewilligte der Gemeind ſzütten ungeT. Meufelbach, 6. Dezember. (Kirchennot.) Der rat 1 Mill. Mark. Die Eſſenabgabe ſoll hauptſächlich an Klein J ndsergze.
7), Uhr 7 Vhr 72/ Vbr 72, Uhr 7, Uhr 71, Vhr hieſige Kirchenvorſtand erklärt, daß die hieſige Kirchengemeinde rentner und Penſionäre koſtenlos erfolgen. Altenburg. Dei Naßnahmen

T der unter dem Einfluß mißlicher Zeitumſtände außerſtande ſei, den Arbeiter Schneider wurde hier von einem Polizeibeamten er eine insT km Uarrer fluß mißlicher Zeitumf ßerf ſei,d dwg d an M de eher Chorleiterdienſt (früher Kantoramt) weiter fortzuführen. Es ſchoſſen, als er ſich mit der Waffe in der Hand ſeiner Verha u denken.
muß alſo bis auf weiteres das Chorſingen der Knaben bei den widerſetzte. Die Ehefrau hatte polizeilichen Schutz angenommen fegt, ſind tBegräbniſſen ſowie das Orgelſpiel bei Lrannngen unterbleiben. da ſie von ihrem Mann bedroht worden war. e 7

ſen

7777 e Um 1 Markung r gnntemazhung. Deamienwitw zahls höchste m v e r Lenn auch d
uf unſere Bekanntmachung v 34 J., mit 12jähr. e mäßig gerinJuni 1 bringen wir hierdurch zur Ferne am Ja ch p is fü S c Sofort ab Lager lieſerbar: t s uf tiefn ehe ne derte m Seleben Akte „„reise für IGPC-oloren actersenteanen, Püüge. Huitratoren deter. n. saaunn

e n ehe e ne et a Goldene h ackerwaſzen, Düngerstreuer, Drihmaseninen, Moterottee. en WeGrun c Alte Promenade Nr. 29 förmlich feſtge- Dreh- u. Gſeichstrom i. allen i Junertässer Kargne! a enre c Fiwwendyn Paen hie m Silber Platin e r e a n dinon g seine Den Weorden eſelben können im Amt Zubehör 80ruermast Haekseima ttäge für WWagegebäude (Marktplatz 29, Zimmer 31 einge R veirat e maschnen e R erungstof
Schalsappa-

rate o W.Halle, den 4. Dezember 10922.
Der Maaiſtrat.

Bekanntmachung.
Mit dem 31. Dezember 1922 verlieren alle bis

her benutzten der ſtädtiſchen Strasenbahn ihre Giltigkeit. Anträge auf LViederge
äbrung von Freifahrtkarten für das Jahr 1923
d bis zum 20. d. Mts. zu ſtellen. Die von Zeit

zu Zeit zu erneuernden Freifahrtkarten für Kriegs
beſſ die werden hiervon nicht berührt.

Halle, den 1. Dezember 1922.
Städtiſche Straßenbahn.

Lebensmittel.
Eines der erſten Hamburger Engros- Häuſer
cht an den noch nicht ver 1ch riretenen Plätzen

Vertreterum Beſuch der Großabnehmer und der DetailBdoſchat Es kommen nur in dieſer Branche

n Herren in Frage. Offertenunter 789 an Ann.- Exped. v. Danckol-mann, amburg 1.

in HUHebes Mädel
mit friſchem, anmutigem
Weſen, raſſige, ſchwärme-
riſche Natur, wünſcht
ne Kaufmann (26 J.

itielfigur, kein fader
Alltagsmenſch) von guter
Herkunft kennen e lernen
Betreffender iſt Sü
deutſcher u. fühlt ſich
weil ortsfremd bier
einſam. Spät. Heirgt
wenn ſonniges Eigenheim
u. ſonſt Vorbedingungen
eſchaffen nicht ausgeſchloſſen Erbilte Lichtbild

u. evtl. kurze Angaben über
Weſensart u. etwaige beſ.
Paſſionen unter Z. 9076
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kaufgeſuche

Brautpaar u
silberſachen

aller Art aus Privat-
band zu kaufen (Kaffee-
und Tee-Serviee, Ta
bletts, Leuchter, Becher,
Eßbeſtecks uſw). Disé-
kretion verlangt und

zugeſichert.
Ausführliche Angebote

mit Preis unter
Silberhauptpostlagernd
Lei paig.

Stellen Kngebote

Leiſtungsfäbige, ringfreie
Rargarine und épeiſeſett Fabriken

ſuchen
Platzvertretung

bezw. Großabnebmer für ihre erſtklaſſigen Platin- Sbrikate. Offerten unter Ne. 1051 an Ru-
oif Mosese, Berlin, Schönhaufer-Allee 144. Kold- e

2 Silher- S
Sekretärin oder Sekretär für ſoziale Arbeit. Dollarſtand freibleib
Vertrauensſtellung. Schreibmaſchine und Steno- Briflanten
graphie. Meldung Donnerstag u Freitag zwiſchen5 und 0uhr Pbvſiologiſches Jntitut, Magde- und Zahngebisse

er S kauft zu reellen Preiſ.eſucht zum 1. uar 9erſahrende, zuverläſſige Willv MeyerMärkerſtr 3, II. h
J

gKtellen-Geſuche 4Mamſellftir Gutshaush. perfekt
Koch., Einmach., ahenthe gen Kontoriſt Selbſtläufer
abſchr, Gehaltsanſprüche aus d. Papier, Zeitungs ſucht aus Privatband
einſenden. u. Jnſeratenbranche, mit rillantbroſche

Gräfin vom Hagen, uten Zeugniſſen u. erſtvieöergebra v. Nordhauſen kiaſigen Referenzen, in
allen Büroarbeiten auf ſowie Brillantring

ing. Den das beſte verſiert, ſucht zu kaufen. Diskretione chen, wileben, ebeſt Poſten. Gefl An verlangt u. zugeſichert

i d Ausführl. Angebote mitnderfräulein, ar u e reis unter
teliſtiſche Annoncenex Geschenk

zahngeblsss

Uhren, KettenRinge, Besteeke
uns W.

W Heeringen,

Martinstraße 11
gegenüber

Piano- Rittoer,

ber Tier hanuptpostlagernädäderf, Tichechien. Leilpaig.

Leipziger Straße 73.

Aelſauten jed Art

als Mohn,Rapsé, Hederich tauſchi
um und ſchlägt im Lohn
ſowie kauft zu Tages
preiſfen

Ernst PVeft,
Kunſtmühlenwerke,

Meuſchan b. Merſeburg.
Ausgebranunte

Metallfaden und Halbw.,
altes ßeitungspapier

Kilo 190. Mark
kaunfe jeden Poſten.
Annahme und Anru
unter Nr. 1724 tägl. von
5-6 Uhr.

Nicko Baceké,
An der Univerſität 15, II.

Pelz-Garnitur
aus Privathand zu
kaufen geſucht. Dis
kreiion verlangt und
zugeſichert. Austührl
Angebote mit Preis
unter Pelz“ baupt-
voſtlagernd Leipzig.

KenDärme
z. Hausſchlachten, trockene
und geſalzene, hat billig
abzugeben

Gustav Paproth,
Halleg. S. Kl. Ulrichſtr. 1,

Darmhandlung. Ter 2724

Leinſaat,

Generatoren z
sofort bezw. kurzfristig liefer-

dar. verkauft preiswert:
ingenieur GeorgSchneiger

Halle (S.), Mozartstr. 24.
Fernr. 1907. T.- Adr. Dre hstrom

neue
Benzinfäſſer
liefert prompt

Arno Wirker
Heerane i. S9,Telephon 649.

Rot Plüſch Divandecke
v (Prachtſtück gegen
Höchſtgebot vertäufl. An
1 unter Z. 9075 an
ie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verſchiedenes,
4

Moderne
richtäsg sitzende
Augengläsel
verschiedenerkenstruktion

tto Unbekannt

Gr. Ulrichstr. Ia.

gowie alle landwirtseh. Hasechinen und Geräte. e an
gingegarne, Hart Weicmaser heie, Stronpressendran, ine w
Orawbeltecit ung alle 80nsilgen grütet r Haus un in e

Besondere Holkerei- Abteilung. Reichhaltiges ſir G ewinErvateateiliager für alle iandwirtseh. Haschinen, h zu berü
Reparaturwerkstatt. Geäbte Honteure jederzeit zur Verfügung et Für t
Land wirtscharts kammer für die Provinz Sachsen inſtand, da

j-Ankaufstelle mm ſie gezCentral-Ankaufstelle e
rür land wirtschaftliche Mascehinen und Geräte ſee
Halle Gaale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881. Am die
2 igstellen: Beetzgendorf., Babpbefstrabe 5. Tel. 13. Sriß z 42i8. s e r e192. aldens leben. Bahnhbolstr. 25, Tel. 362 un, ubauen Kacrelergtrate 30 e, Tel. 1873. Stendal. Brüderstrabe wäge nicht
Tel. 195. Torgau. Pelästr. 16, Tel. 42. Zeitz Alten burgerstr. b-iö2,

VerkC

Tel. 1005. ZTerbst, Bahnhotstr. 90, Tel. 408.
anisstelle: Liebertwolkwitz (Ber. eiprig), heipnitzstr. II Ia.

Anna Theuring
Tel. 4263 65. Wallstrasse 42 Tel. 4262

Ferner kaufe ich alle Sorten Felle, Flascehen

Aufklä

Der Re
ägigen „A

n He
hauptlandw
diclung vor
Quaatz, Mi

ſtszats,
ktaat', Her
ind das Ve
hirtſchaftl.
Hraktiſhe

Derrahlt für o Rei chesLumpen, unsortiert 90 A. 9er ſeineKnochen e GBG0 A. ſit allen
papiere 75 M. debeiter iſt

ermittlung

hen Arbei
uftragte,
ſie Land

Bücher und Zeitungen 100 Mk.
Alteison von O bis 90 MK.

Nen?
EinfachſteW rsehaulel

mit u. ohne Räder, für ein
Zugtier, leiſtet jede Erd
plamerung. Billig! Pro
ſpekte frei.
Luckenwalde 8.

dafür tätig
ßwecke von

e
nung c

n bishe
natzige,

thun
arau

Rark oder
handlunger

Kostenlose Abholung

I. Vennee Nach
Erſtes man ha

man Trikotas z
Wir bitten unſere
ergebenüt, güe Ein
u. ſonktig. Be ſorarn
nur bei den Injere
der Halleſchens
vornehmen 33

fei-Einkamszentrale

f. Sauier, einzig
Leutzscher Str. 2
Fernruf 41:

St Zndiger Einkauf von
Fellen jeder Art.

Verlangen Sie sof. meine
Preisliste. Telegr. Adr.

Fellszauter, Leipzig.

NMjenael Kilies


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 572
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	 - 






